— —-— 


in den 
war es 
ein, von 
ert und 


ellte ſich 
aß kein 
mmerte. 
uch froh 
n Reich⸗ 
gar nicht 
ne Dis⸗ 
hte eben 


dieſe ſaß 
vös mit 
joldenen 
rlen in 
Finger 
ant von 
en wert 


ing; fie 
ßte den 
inderten 
ten erſt 
die in | 


erforen, 
geſehen. 
nur die 
Hände 


? Man 
kleines 
hte, ele⸗ 
Marline 
folgt.) 


UTA“ 


genommen 


ner 
4 

\ 

arski 

ya 40 
lle? 
iſka, 

Is. 


nz, 
er“, 


Nikſarſki 
oſti. 

tor. 

r abends 
- Zl. 


reſſe · 


hetrikauer 
: fir. 109 


bei uns 


hwarzen 


| 


der ganzen Welt beſteht? Aus Angſt 


Dienstag, ven 19. Auguſt 1930 


r 


Lodze 


Oplata pocztowe ulszczona_ryczaltem 
Einzelnummer 20 Groſchen 


Zentralorgan der Deutichen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Ne. 226. =, 


Tagen nach 


Lobzer Volkszeitung“ erſcheint tä 
einem Feiertag oder 


& 


tage. Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
De bie t Zl. 5.—, wöchentlich Zl. 1.25; Ausland: monatli 
Zl. 8.—, ſchrlih Zl. 90.—. 1 


Vier Millionen unter Waffen 


Die Landheere Europas. — 35 Milliarden Weltausgaben 
für Rüſtungen. 


Bei den diesjährigen Erinnerungen an den Kriegs⸗ 
Ausbruch haben die Betrachtungen eine große Rolle geſpielt, 
die ſich mit der Wiederholung einer nakionaliſtiſch⸗kriegeri⸗ 
ſchen Welle etwa 15 Jahre nach einem Kriegsende bei vielen 
Völbern geltend gemacht haben. Es wurde dabei feſtgeſtellt, 
daß gerade in dieſer Zeitſpanne eine neue Generation heran⸗ 
2 85 ſei, ohne eigenes Wiſſen um das Grauen des 
Krieges und offen für jede Verhetzung, die ihrem unter⸗ 


drückten Tatendrang Nahrung gibt. Was aber könnte man 


ins Feld führen für die andere Erſcheinung, auf die die 
Jugend noch wenig Einfluß beſitzt und die in einer faſt 
unverſtändlichen Erhöhung der Rüſtungen in 
N vor einem neuen 
Weltkriege, aus Bedürfnis der Sicherung aller Produk⸗ 
tions- und Handelsintereſſen, der Lebensadern jedes Volkes, 
hat ſich doch gerade bei den am Krieg beteiligten Nationen 
die Idee der Verſtändigung dburchgeſetzt, hat feſte 
Formen angenommen in der Organiſation des Völker⸗ 
bundes und eine Fülle von Verträgen gezeitigt, die alle der 
einen Aufgabe gelten, bewaffnete Auseimanderſetzungen zu 
vermeiden. Lieſt man aber das Militärjahrbuch, 
das ſoeben vom Sekretariat des Völkerbundes im ſechſten 
Jahrgang 1929/1930 herausgegeben wurde, dann ſieht 
mam, daß allen wirklich 5 n Staaten vertragliche 
Sicherheiten nicht genügen und alle ſich nach wie vor 
nur auf ihre bewaffnete Macht verlaſſen zu können glauben. 
Das militäriſche Jahrbuch, das einen Ueberblick über 
Heeres⸗ und Marineſtärklen, Luftwaffen und Rüſtungsaus⸗ 
gaben von 61 Ländern nebſt Kolonien und Mandatsgebie⸗ 
ten gibt, enthält als einzigen Hinweis auf die Abrüſtung 
im Anhang den Text des Flottenvertrages von London aus 
dem Jahre 1930. Selbſt die bis zum März 1930 ergänzten 
offiziellen Angaben der Regierungen dürfen dabei wohl nur 
einen bedingten Anſpruch auf Vollſtändigkeit erheben. 
Dabei iſt es beſonders intereſſant, daß in ſeinem dritten 
Teile das Jahrbuch ein Verzeichnis der Rohprodukte gibt, 
die vom Standpunkt der Landesverteidigung von Bedeu⸗ 
tung find. Das ſcheint neben der Angabe der See⸗ und 
Landgrenzen, die zu verteidigen find, doch darauf hinzu⸗ 
deuten, daß man in allen Staaten eine Art Rechtfertigung 
für die harten Tatſachen verſucht hat. Für die abgerüſteten 
Staaten kann das Buch immer wieder von neuem dazu 
dienen, die feierlich verſprochene Abrüſtung 
der Welt zu verlangen mit Hinweis auf die ungeheuerlichen 
Rüſtungslaſten und die große Gefahr, die doch erfahrungs⸗ 
gemäß jede Kriegsmaſchinerie für den Frieden bedeutet. 
Nach den Angaben des Jahrbuches gibt es in 
Europa und ſeinen Kolonien einen Effektiobe⸗ 
ſtand von 3,906,900 aktiven Soldaten, 
die eine Summe von 24 Milliarden Zloty zu 5 
und auszurüſten koſten. Davon weiſt Deutſchland 
114.000 Mann und 1,418 Millionen Zloty Koſten aus, 
was auf den Kopf der Bevölkerung rund 22.36 Zloty jähr⸗ 
liche Rüſtungsbelaſtung bedeutet. England zeigt 
357 000 aktiwe Soldaten mit 4,7 Milliarden Ausgaben an, 
bie aber nicht allein auf die Bevölkerung der Inſel umge⸗ 
legt werden können, da ein großer Teil des britiſchen 
Heeresbudgets von Kolonien und Mandatsländern getra⸗ 
gen wird. Frankreich unterhält einſchließlich Kolo⸗ 
nien 596 000 Soldaten mit einem Kostenaufwand von 
4 Milliarden Zloty. Da hier eine Umlage möglich ift, 
ergibt ſich, daß jeder Einwohner jährlich rund 90 Zloty 
für die Mordwerkzeuge ſeines Staates hergeben muß. 
Sowjetrußland, deſſen Rekrutierungsſyſtem eine um⸗ 
geheuve Maſſe ausgebildeter Soldaten bereitftelft, hat nach 
den Angaben des Militärjahrbuches 562 000 Mann Frie⸗ 
densſtärke mit einem Budget von rund 4,26 Milliarden 
Zloty, was bedeutet, daß dort von jedem Einvohner rund 
28 Zloty jährlich für die Rote Armes bezahlt werden 
müſſen. Erſährt man nun noch, daß Italien 660 000 
Mann, Polen 266,000, die Tſchechoſlowa⸗ 
kei 229000 und Rumänien 206000 Mann unter 
Waſſen haben, fo braucht mam alle die kleinen Staaten gar 
nicht erſt aufzuzählen, um die ungeheure Aufgabe zu er⸗ 
meſſen, die einer Abrüſtung zugrunde liegt, ſolange die 


lapitaliſtiſchen Wirtſchaftsmethoden ſtän⸗ 
big, die Anaſt vor dem anderen wachhalten müſſen. 
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Abſchluß des engliſchen Bergarbeiter ⸗Kongreſſes. 


Englands Bergarbeiter treu zur Regierung 


Für den Siebenſtundentag. 


Nach einer arbeitsreichen Tagung hat der Kongreß 
der Bergarbeiter ſeine Verhandlungen beendet. Noch ein⸗ 
mal haben die Vertreter von 532 000 organiſierten Berg⸗ 
leuten ihren Willen und ihren Wunſch kundgetan, am Sie⸗ 
benſtundentag feſtzuhalten und ihn a erringen. Gleich⸗ 
zeitig wurden die Grubenbeſitzer deutlich gewarnt, mit dem 
Gedanken einer Lohnreduzierung zu ſpielen. Die ſoziale 
Lage der Bergarbeiter zu heben, die ohnehin ſeit Jahren 
am meiſten unter der engliſchen Kriſe zu leiden haben, das 
war das Leitmotiv der Kongreßberatungen. Was aber 
gleichzeitig aus den Reden und Beſchlüſſen der Tagung 

ervorleuchtete, war das Bekenntnis und die Treue der 
ogarbeiter zur Arbeiterregierung. Der Kon⸗ 
greß wußte, daß dieſe Labour⸗Regierung nur eine Minder⸗ 
heit im Parlament beſitzt, und daß fie nur durch Kompro⸗ 
miſſe leben kann. Ebenſo hatte man die Einſicht, daß dieſe 
Arbeiterregierung nur ſchrittweiſe vorankommen kann und 
es nicht in ihrer Mache ſtehe, gegen die bürgerliche Mehr⸗ 
heit das Blaue vom Himmel zu holen. er 00 

Am deutlichſten kamen dieſe Erkenntniſſe und dieſes 

Wiſſen am 15 Verhandlungstag bei der Vorſtandswahl 

m Ausdruck. Da wurde einmal die kommuniſtiſche Zel⸗ 
fenbüldung innerhalb gewiſſer Diſtrikte ſcharf verurteilt und 
der Vorſtand beauftragt, der nutzloſen und verbandsſchä⸗ 
digenden kommuniſtiſchen Kritik und den Spaltungsver⸗ 
ſuchen mit feſter Hand ein Ende zu bereiten. Als ein kom⸗ 
mumiſtiſcher Delegierter hiergegen ſprechen wollte, erhob ſich 
Herbert Smith, um im Namen feines Bezirks zu er⸗ 
klären, dieſer kommuniſtiſche Delegierte habe keinen Auf⸗ 
trag von ſeinen Diſtriktskollegen, das Wort zu ergreifen. 
Auch die Vertreter Schottlands machten es deutlich, daß 
bei ihnen die eee Mehrheit des Verbandes mit den 
kommuniſtiſchen Spielereien nichts zu tun haben wolle. 


Gouverneur dillatur in N 


Memel, 18. Auguſt. In Kreiſen des Memeler 
Landtags herrscht über die geſetzwidrige Ernennung eines 
litauiſchen Direktoriums durch den Gouverneur eine allge⸗ 
meine Empörung. 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Landtag dem 
Direktorium das Mißtrauen ausſprechen wird, nicht nur 
weil die Mitglieder des neuen Direktoriums ihrer Vorbil⸗ 
dung nach gar nicht in der Lage ſind, die höchſten Verwal⸗ 
tungspoſten des Gebiets zu bekleiden, ſondern weil die 
Eimſetzung einer litauiſchen Landesregierung durch den 
litauiſchen Gouverneur eine unerhörte Herausforderung der 
deutſchen Mehrheit des memelländiſchen Landtags und eine 
große Mißachtung der Memeler Autonomie darſtelle. 

Die Stimmung im Memelgebiet über den neueſten 
Vorſtoß des litauiſchen Gouverneurs gegen die Autonomie 


In beiden Amerika werden zuſammen 473 000 
Soldaten gehalten mit einem Geſamtaufwande von 8,30 
Milliarden Zloty. Davon haben die Vereinigten Staaten 
allein 165 000 Mann mit 5,96 Milliarden besten ei Die 
Leute mit den unbegrenzten Möglichkeiten laſſen ſich alſo 
ihr Heer jährlich rund 51 Zloty pro Kopf der Bevölkerung 
koſten. In Aſſen ſind ſchäzungswe 2 Millionen Men⸗ 
ſchen unter Waffen mit einem Kostenaufwand von 3,83 

illiardem Zloty, in Auſtral ien gibt es 67 000 Sol⸗ 
daten mit 230 Millionen Zloty Haushalt, in Afrika 
nur Südafrika und Liberia) 13000 Mann mit 42 Mil⸗ 
lionen Zloty u ald Bi Br re aa 
Insgeſamt alſo dürften in der Welt 6,5 Millionen 
aktive Soldaten mit 230 Milliarden Koſten vor⸗ 
handen fein. Vergleicht man die Weltrüſtungsausgaben, 
2 ſich, 105 Europa 65,6 Proz. beide Amerila 23,3 
u) Aſi 10.8. 7 


ten 10,3 Proz., Auſtralien 0,7 Proz. und Afrika 


dingte Friedensſicherung erreicht werden kann. 
unterſtüzt fie aber doch energiſch jede Maßnahme, die ge⸗ 


— Gegen jeden Lohnabbau. 


Aber niemand anders als Herbert Smith, der ehemalige 
verdienſtvolle Präſident des Bergarbeiterverbandes, mußte 
am eigenen Leibe erfahren, wie wenig die engliſchen Berg⸗ 


arbeiter dieſen Utopien geneigt ſind und wie klar ſie trotz 


aller Not die praktiſche, wenn auch mühſelige und lang⸗ 
wierige Tagesarbeit anerkennen, möge fie ſelbſt nur ſchritt⸗ 
weiſe zum Ziele führen. Smith hatte im vergangenen No⸗ 
vember die Präſidentſchaft des Verbandes niedergelegt, als 


Proteſt gegen das von der Arbeiterregierung dem Parla⸗ 


ment vorgelegte: Bergbaugeſetz. Smith glaubte dieſes Ge⸗ 
ſetz vor dem Verband nicht vertreten zu können, weil ihm 
die darin enthaltenen Verbeſſerungen nicht groß genug für 
die Bergarbeiterſchaft ſchienen. Darauf übernahm der 
Vizepräſident Richards die Verbandsleitung. Bei der 
diesmaligen Neuwahl des Präſidiums ſtanden ſich Smith 
und Richards als Kandidaten gegenüber. Richards erhielt 
432 000 Stimmen, Herbert Smith unterlag mit 100 000 
Stimmen. Die große Mehrheit des Kongreſſes konnte es 
ihm nicht vergeſſen, daß er das Verbandsſchiff in einer der 
ſchwierigſten Situationen verlaſſen hatte, wo es mehr denn 


je auf die Zielklarheit und Erkenntis des zur Führung 


Berufenen ankam. Auch als Kandidat für den Generalrat 
der engliſchen Gewerkschaften unterlag Smith zweimal 
gegen Richards und Cook. Zum Vizepräſidenten des Ver⸗ 
bandes wurde Edwards⸗Norkhoumberland gewählt und E. 
Swan wird den Verband in der Exekutive der Labour 
Party vertreten. 0 

Zum Schluß des Kongreſſes ſprachen Smith und Ri⸗ 
chards begeiſterte Worte für die Einheit und Größe des 
Verbandes und der Arbeiterbewegung. Mit Recht konnte 
der Generalſekretär Cook am Ende der Verhandlungen 
ſagen, daß dieſe beiden Reden der große Abſchluß einer 
großen Tagung geweſen ſeien. 


iſt außerordentlich ervegt. Allgemein wird darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die Einsetzung des Miniſteriums nach der vor⸗ 
läufügen Jurückſtellung der Geſetze zur „Auslegung“ des 
Autonomieſtatuts ein Verſuch mit anderen Mitteln iſt, die 
Autonomie auszuſchalten und die Diktatur des litauiſchen 
Gouverneurs an ihre Stelle zu ſetzen. Die Mitglieder der 
neuen Landesregierung dienen dem Gouverneur lediglich 
als Strohmänner, hinter denen er ſeine Entdeutſchungs⸗ 
pläne umſo ungeſtörter durchzuführen hofft. In Memel 
hält man jetzt ein Eingreifen Deutſchlands für unausbleib⸗ 
lich, denn nicht zuletzt bedeutet die Aufrichtung der ver⸗ 
kappten Gouverneurdiktatur eine Brüskierung des Berliner 
Auswärtigen Amtes, das anſcheinend bis jetzt noch immer 
die Hoffnung hatte, mit Litauen zu einer gütlichen Ver⸗ 
einbarung über die memelländiſch⸗litauiſchen Streitfragen 
zu gelangen. | 
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0,1 Proz. tragen. Und legt man die Rüſtungsausgaben 
der Welt nach den Vorkriegsſchätzungen mit 17 Milliarden 

zugrunde, dann ſieht man, daß 12 Jahre nach dem Welt⸗ 

kriege mehr als das Doppelte für Kriegs vorbereitungen 

ausgegeben wird. 

Für genauere Betrachtung ließe ſich aus dem militä⸗ 
viſchen Jahrbuch des Völkerbundes noch ſehr viel Inter⸗ 
eſſantes entnehmen. Hier ſollen dieſe Zahlen genügen. 
Die Sozialiſtiſche Arbeiterinternationale weiß, daß in der 
kapitaliſtiſchen Welt keine wirkliche Abrüſtung noch unbe⸗ 
Deshalb 


eigneb iſt, die Rüſtungen herabzufetzen und die Angſt um 


die Sicherheit bei allen Staaten möglichſt weitg⸗hend zu 


derſtreuen. a 
Angeſichts der Tatſachen dieſes Militärjahrbuches kann 
man nur immer wieder fragen, ob die Arbeit der Frie⸗ 
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bend ſicherung und i in einer Nachkriegszeit 
voll giftigſten Mißtrauens der ganzen erſchütterten Welt 
einfach unbeachtet bleiben ſoll. Gewiß hat der Völkerbund 


auf dem Gebiete der Abrüſtung bisher keine Erfolge her⸗ 


vor „aber ſchuld daran iſt nicht dieſe freiwillige 
Verſtändigungseinrichtung ſelbſtändiger Staaten, ſondern 
eben dieſe ſelbſtändigen Staaten ſind ſchuld, deren wirt⸗ 


ſchaftliche, geſchichtliche und machtpolitiſche Verflechtungen 
fie zur Erhaltung ihrer Rüstungen veranlaſſen. Sorgen 
die Arbeiter aller Länder dafür, daß die Syſteme ihrer 
Regierungen vom Geiſte wahren Friedens erfüllt ſind, 
dann werden die neuen Regierungen auch dem Völkerbund 
ein anderes Gepräge und größere Wirkungskraft geben ſo⸗ 
wie der Abrüſtung mehr Erfolg verleihen können! 
ö Alfred Dang, Genf. 


Die MNanteltariſe für die deutſch⸗ 
oberſchleſiſchen Eiſenhütten erneuert. 


Gleiwitz, 18. Auguſt. Ueber die Erneuerung ber 
Manteltariſe für die oberſchleſiſchen Eiſenhütten iſt fett län⸗ 
gerer Zeit zwiſchen den beteiligten Organiſationen verhan⸗ 
delt worden. Zwei im Mai und Juni d. J. unter Vorſitz 
des ſtellvertretenden Schlichters für Schleſien, Oberregie⸗ 
rungsrat Prof. Kramer gefällte Schiedsſprüche ſind von 
Arbeitnehmerſeite ſeinerzeit angenommen, von den Arbeit⸗ 
geberverbänden vornehmlich mit Rückſicht auf eine erhöhte 
Belaſtung durch Erhöhung der Urlaubsvergütung abgelehnt 
worden. Auf Antrag der Gewerkſchaften ſind dieſe beiden 
Schiedsſprüche nunmehr für verbindlich erklärt worden. 

* 


Königshütte, 18. Auguſt. Wie der „Ober⸗ 
ſchleſiſche Kurier“ aus Laurahütte meldet, hat die Verwal⸗ 
tung der Laurahütte in Siemianowice am vergangenen 
Sonnabend 200 Arbeiter entlaſſen, und zwar auf dem 
Röhrenwalzwerk 150 und auf den anderen Betrieben 50 
Mann. 


Der Angeſtelltenabbau in der Berliner 
Metallinduftrie. 


Berlin, 18. Auguſt. In der Frage des Angeſtell⸗ 


tenabbaus in der Berliner Metallinduſtrie hat nunmehr 


auch der Arbeitgeberverband dem Vorſchlage des Reichs⸗ 
arbeitsminiſteriums zugeſtimmt. Die Angeſteltenverbände 
haben bekanntlich erklärt, daß fie trotz Bedenken bereit ſeien, 
dem Voyſchlage des Reichsarbeitsminiſteriums zu folgen. 
Sie bäten jedoch, daß vor Beginn der betrieblichen Ver⸗ 
handlungen nochmals im Reichsarbeitsminiſterium zwiſchen 
den Tarifparteien über die Grundlage der abzuſchließenden 
Vereinbarung verhandelt würde. Daraufhin hat das 
Reichsarbeitsminiſterium für Dienstag, den 19. Auguſt, die 
Parteien zu neuen Verhandlungen eingeladen. 


die Streilbewegung in Frankreich. 

Lille, 18. Auguſt. Heute haben in Lille 5000 
Arbeiter die Arbeit wieder aufgenommen, während 25 000 
noch ſtreiken. In Roubaix ſind 65 000 Arbeiter zur Arbeits⸗ 
tätigleit zurückgekehrt. 


Sturm auf die Arbeitsnachweisümter 
| in Neuport. 

Neuyork, 18. Auguſt. Montag morgen ſtürmten 
8000 durch andauernde Arbeitsloſigleit allmählich in Ver⸗ 
zweiflung geratene Menſchen die neueröffneten ſtädtiſchen 
Arbeitsnachweisämter. Herbeigerufene Polizeimannſchaften 
ſtellten die Ordnung wieder her. Mehrere Arbeiter wurden 
leicht verletzt. | 


Eine deutiche Arbeitertagung 
in der Tſchechoſlowalei. 


rungen. 


die Helle des ungariichen Minifter: 
peäldenten ins Auel 


and. 


zu diskreditieren. ein 
gſtoff, um damit den Weltfrieden in die Luft zu 

n. Die Welt verlange, daß das Abenteuer des 
Grafen Beihſen als or lag auf den Weltfrieden ge⸗ 
wertet werde. Es jet nötig, daß ſich die Welt 


amen be. 


Man rechnet damit, daß die 


Lodger Volkszeitung — Dienstag, den 19. Auguſt 1930. 


Zur Lage in Finnland. 


(J. J.) Man ſchreibt uns aus Helſingfors: Die 
Wahlen zum Reichstag ſind bekanntlich für den 1. Okrober 
angeſetzt. Die Kommuniſten werden daran verhindert an 
ihnen teilzunehmen. Ihre Wahlvorbereitungen ſind ver⸗ 
boten, die ganze kommunmiſtiſche Bewegung iſt gelähmt, ja 
man kann jagen, fie beſteht nicht mehr. Zum 1. a 
die zu Kundgebungen aufforderten, aber es gab keine Ma⸗ 
nifeſtationen irgendwelcher Art. 

Die Stellung der Sozialdemokratie iſt jedoch infolge 
des tapferen Verhaltens ihrer Reichstagsfraktion gewaltig 
geſtiegen. Sowohl in der Arbeiterſchaft wie auch in bür⸗ 
0 Kreiſen, in Finnland wie in ganz Skandinavien 
hat ihr Mut Anerkennung gefunden. Es iſt der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei gelungen, ihre volle Einheit zu be⸗ 
wahren. Es gilt als wahrſcheinlich, daß die bisher von 
den Kommuniſten 1 Arbeiter bei den Wahlen für 
die Sozialdemokraten ſtimmen werden. 

Die eigentliche Wahlbewegung hat noch nicht begon⸗ 
nen. Es iſt daher auch noch nicht klar, wie ſich die Fa⸗ 
ſchiſten zur Wahlpropaganda verhalten werden. Offiziell 
haben fie zwar erklärt, daß fie Gewalttätigleiten nicht gut⸗ 
heißen, aber trotzdem ereignen ſich immer wieder neue. 
Allerdings ſchaden fie damit der Lappobewegung ſelbſt. 
Insbeſondere hat die Entführung des ſozialdemolratiſchen 
0 und Bürgermeiſters Hakkila ihr viel Schaden 

reitet. 

Ihre Hauptaufgabe ſehen die Lappoleute gegenwärtig 
darin, den Zufammenſchluß der Bürgerlichen gegen die 
Sozialdemokratie bei den Wahlen herbeizuführen. 
einem gewiſſen Maße dürfte das gelingen, doch machen ſich 
bereits bürgerliche Stimmen geltend, die darauf hinweiſen, 
wie der „Kampf gegen den Kommmismus“ für die Ab⸗ 


Sitzung des deutſchen Neichslabinetts. 


Berlin, 18. Auguſt. Das Reichskabinett wird ſich 
am Dienstag mit verſchiedenen Reformen beſchäftigen, die 
dem Reichstag alsbald nach feinem Zuſammentritkt zuge⸗ 
leitet werden ſollen. Am weiteſten gediehen 10 80 die Vor⸗ 
arbeiten des Kabinetts für die Wahlreform. Die geplanten 
Maßnahmen beziehen ſich allerdings auf eine Reſonm der 
Wahlgeſetzgebung. Es bleiben alſo die grundſäſtzlichen 
Wahlbeſtimmungen der Verfaſſung umangetaſtet. Das 
Reichskabinett will offenbar auf dieſe Weiſe den Zwang 


eimer verfaſſungsändernden Mehrheit, die im Reichstag 
erfahrungsgemäß für eine grumdſäßzliche Wahlreform nicht 
zu bekommen iſt, vermeiden. 


ö Infolgedeſſen verzichtete die 
der Reichsinnenminiſter Dr. Wirth bereits im einer Rede 
zum Ausdruck gebracht hat. Der Entwurf des Reichs innen⸗ 
miniſters, mit dem ſich das Kabinett am Dienstag beſchäfti⸗ 
gen wird, gründet ſich größtenteils auf die Vorarbeiten, die 
bereits von verſchiedenen Vorgängern Dr. Wirths geleiſtet 
worden ſind. Die wichtigſte Maßnahme, die das Reichs⸗ 
kabinett vorſchlägt, iſt eine woſentliche Verkleinerung der 
Wahlkreiſe. Gegenwärtig beſtehen 350 Wahlkreiſe, an deren 
Stelle ſpäter etwa 160 Wahlkreiſe treten ſollen. Man 
würde auf dieſe Weiſe erreichen, daß in den einzelnen Wahl⸗ 
kreiſen höchſtens je drei bis vier Abgeordnete gewählt wer⸗ 
den können, woraus man ſich eine engere Veubindung zwi⸗ 
ſchen Abgeordneten und Wählerſchaft verſpricht. 

Die Vorarbeiten zur Finanzreform ſind noch nicht 
ſoweit gediehen. Nach zuvarläſſigen Mitteilungen liegt hier 
ein fertig ausgearbeiteter Plan noch nicht vor. Der Reichs⸗ 
finanzminiſter dürfte am Dienstag zunächſt ſeine Vorſchläge 
innerhalb des Kabinetts eingehend entwickeln, die im 
weſentlichen auf eine Neuregelung des Finanzausgleichs 


zwiſchent Reich und Ländern für einen längeren Zeitraum 


hinauslaufen. Auf Gmnd der Bevichterſtattung des Fina 

mimiſteriums und der anschließenden Erklärung immer 

des Kabimetts dürfte das Finanzminiſterium einen Reſe⸗ 

ventenentwurf fertigſtellen, der dann das Kabinett noch 

einmal in einem ſpäteren Zeitpunkt beſchäftigen würde. 
itzung des Reichskabimelts 

den ganzen Diennstag in Anſpmich nehnnen wird. 


Immer noch Trebiranus. 


Der Lodzer Unteroſſiziersverband proteſtiert gegen die 
Treviranus⸗Rede. 

Vorgeſtern ſand eine des Unteroffi⸗ 
iersverbandes in Lodz ſtatt, in der auch die Sprache auf 
je berüchtigte Treviranus⸗Rede lam. Nach einer ein⸗ 
gehenden Ausſprache wurde eine ae gefaßt, in 


ſie auf dem Sta 


winmt, daß die Gvenzzi Nachteil Polens Eiche 
ft. Die Forderung auf Rebiſion der Oſtgrenzen Deutſch⸗ 


In 


Regierung auf eine Nr eb des Wahlalters, wie dies 


ſichten der Reaktion ausgenützt wird. i 
Die Stimmung in der ſozialdemokratiſchen Partei iſt 

ausgezeichnet und ſie hegt gute Hoffnungen für den Wahl⸗ 

ausgang. Dies, obwohl oder vielleicht gerade, weil es 


immer klarer wird, daß die Sozialdemokratie der Haupt- 


feind des Faſchismus iſt. 


Eine Sympathiekundgebung der däniſchen Sozialdemo⸗ 
kraten für die finniſchen Sozialiſten. 

(J. J.) Der Parteivorſtand der bdäniſchen Sozial⸗ 
demokratie hat eine Sympathiekundgebung für die finni⸗ 
ſchen Sozialdemokraten beſchloſſen, in der es heißt: „Nur 
dem entſchloſſenen Willen der finniſchen Sozialdemokratie, 
die Volksherrſchaft zu verteidigen, iſt es zu verdanken, daß 
Finnland nicht in die Reihen der faſchiſtiſchen und halb⸗ 
faſchiſtiſchen Länder getreten iſt, mit denen die modernen 
europäiſchen Staaten niemals in Harmonie leben können. 


Mit dem ganzen Herzen den finniſchen Sozialdemokraten 


zugewandt, wird die däniſche Demobratie, zu der die dä⸗ 
niche Arbeiterklaſſe gehört, die nächſten Ereigniſſe in 
Finnland verfolgen. Wir werden ſorgfältig auf jene 
achten, die ſich bemühen die Meinungsäußerung der finni⸗ 
ſchen Wählerſchaft durch Mittel direkten oder indirekten 
Terrors in Verſammlungen und bei den Wahlen zu fäl⸗ 
ſchen und werden alle derartigen Verſuche vor der däniſchen 
Oeffentlichkeit anpramgern. | 

„Wir begrüßen“, ſo ſchließt die Kundgebung, „die 
finniſche ſozialdemokratiſche Bewegung und bitten fie, ſicher 
zu ſein, daß die Arbeiterklaſſe Dänemarks wie die anderer 
Länder den finniſchen Kampf genau verfolgt und hofft, daß 
die Demokratie in Finnland durch einen entſcheidenden 
Wahlſieg der finniſchen Sozialdemokratie geſichert werde.“ 


zugeben, wenn es ſich um die Verteidigung der Landes⸗ 
grenzen und die Ehre Polens handele. 

Die Entſchließung wird dem Außen⸗ und Kriegsmini⸗ 
ſter zugeſandt werden. Wie wir erfahren, werden die ver⸗ 
wandten Organiſationen im Laufe der Woche ebenfalll 
Verſammlungen abhalten und zu der Treviramus⸗Rebd / 
Stellung nehmen. (a) 0 


Ein bisheriger kommuniſtiſcher Neichstags⸗ 
abgeordneter verhaftet. 


Köln, 18. Auguſt. Die Kölner Polizei verhaftete 
am € untag auf Grund eines 2 5505 des Amtsgerichts 


den isherigen kommuniſtiſchen e 
Kollwitz. De Verhaftung erfolgte, als Kollwitz vor eine! 
kommuniſtiſchen Verſammlung ſprach. Kollwitz wurde ſchor 
ſeit längerer Zeit von der Polizei geſucht. 


— 


5 die Nazibanditen. 


Leipzig, 18. Auguſt. In der Nacht zum Sonntatz 
kam es zu einer Schlägerei mit Nationalſozialiſten in 
Leipzig⸗Lindenau. Die Polizei hat daraufhin in dem Lo⸗ 
kal, in dem die Nationalſozialiſten zu verkehren pflegten, 
der Gaſtwirtſchaft „Roſenkranz“ eine Unterſuchung vorge⸗ 
nommen und Waffen beschlagnahmt. Darunter waren ein 
Karabinermodell 1171, ein Hirſchfänger und ein Säbel, 
ferner ein alter Revolver, eine Schreckſchußpiſtole, ein 
Gummiſchläger. Ein Nationalſozialiſt aus Berlin, der 
ſich außerhalb des Lokals aufhielt, wurde ſeſtgenommen 
Bei ſeiner Durchsuchung fand man eime geladene Piſtole, 
zu der ein Waffenſchein nicht vorhanden war. 


Die Bank von Danzig 


hat den Diskontſaßz von 4% auf 4 Prozent he ra b⸗ 


geſetzt. 
Südſlawien und die Habsburger. 
Eine inteteſſante Preffeftimme. 


Belgrad, 18. Auguſt. Die „Novoſti“ veröffentlicht 
einen Artikel aus Veldes, wo ſich gegenwärti ie ſüd⸗ 
ſlawiſche Hof, die Minmiſter und das diplomatiſche Korpo 
aufhalten. Der Artilel beruft ſich auf Informationen von 
unterrichteter Seite und kündigt gegen Ungarn und Bul⸗ 
garien Waffengewalt an, falls die Habsburger 
mazedoniſchen Komitees nicht in befried ige e gelöſt 
würden. Der Gewährsmann der „Novoſti“ betont, daß die 
Wiedereinſetzung der N eine flagrante Verleßu 
der Friedensverträge bedeuten würde, daß Südſlawien u 
die Kleine Entente in dieſem Falle das Recht ho 
Waffengewalt 1 Wenn man auch hof 
daß die ungariſchen Politiker nüchtern genug find, um zwi⸗ 
ſchen Demonſtrationen und Politik einen Unterſchied zu 
machen, jo ſei doch auf jeden Fall Aufmerkſamkeit geboten. 
Gegenüber Ungarn warte Südflawien die ick⸗ 
lung der Beziehungen noch ab. Die Regierung wind aber 
nicht mehr länger mit gekreuzten Armen die blutigen Her⸗ 
der Mazedonjer entgegennehmen, ſondern 
energiſch das Eingreifen des Völkerbundes gegen die 
riedensſtörer im Balkan verla; 
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Die tusproduktion. 
Lee Gevim 


Beiblatt zur Nr. 226 


— . ———— . ——— ————.—. 


Falle die Probeſendung den Abnehmer zufriedenſtellt, hofft E 


Tagesnenigkeiten. 


Einſchreibebriefe können bis 10 Uhr abends aufgegeben 
werden. 


Um den Intereſſenten die Aufgabe von Einſchreibe⸗ 
Briefen nach 8 Uhr abends zu ermöglichen, hat das Haupt⸗ 
poſtamt in Lodz vorgeſtern eine Neuerung eingeführt, die 
von den Einwohnern unſerer Stadt ſicher mit großer Zu⸗ 
friedenheit aufgenommen werden wird. So werden jetzt 
anſtatt bis 6 Uhr abends Einſchreibebriefe im Poſtgebäude 
bis 7 Uhr entgegengenommen, von dieſer Stunde an da⸗ 
gegen bis 10 Uhr abends im Delegraphenamt an der Prze⸗ 
jazdſtraße, was durch einen ſpeziellen dienſttuenden Be⸗ 


amten ohne g geichehen wind. Schlimmer verhält 
es ſich mit Wertbriefen, die ſtalt wie bisher bis 
Uhr nur bis 7 Uhr abends an dem Schalter auf der Poſt 


8 
entgegengenommen werden. (p) 

ſtenloſe Rechtsberatung. . 

Das Juſtizminiſterium veröffentlicht eine Verordnung, 
wonach alle Gerichtsſekretariate verpflichtet ſind, der Be⸗ 
vd auf Wunſch alle einſchlägigen Informationen zu 


erteilen ſowie Protokolle aufzunehmen, ſoweit es ſich um 
Rechtsſtreitfragen handelt, die einer gerichtlichen Entſchei⸗ 
dung bedürfen. Die erteilten Informationen ſind koſtenlos. 


Wer erhält in der Bank Polſki Kredite? 
Im verfloſſenem Jahre erhielten in der Bank Polfki 


Kredite: die Landwirtſchaft — 37,5 Prozent, der Bergbau 


und die Induſtrie — 21,9 Prozent, der Handel — 33 Pro⸗ 
dent, andere Wirtſchaftszweige — 76 Prozent. (w) 
i im Juli. 

Der Export Polens und der Freien Stadt Danzig 
ſtellte ſich im Juli nach den Berechmumgen des ſtatiſtiſchen 
Hauptamites in Warſchau wie folgt dar: Insgeſamt wur⸗ 
den 1 601 351 Tonnen Waren im Werte von 197 776 000 
Ft ausgeführt. Im Vergleich zum Juni wuchs der 

xport um 263 413 Tonnen und 28 502 000 Zloty. Im 


Vergleich zum Juni hat ſich am meiſten die Ausfuhr fol⸗ 


der Warengruppen vergrößert: Lebensmittel um 13 

illionen Zloty, und zwar Butter um 3,6 Mill., Zucker 
um 2,9 Mill., Roggen um 2 Mill., Grütze um 1,9 Mill. 
und Bacons um 1,6 Mill. Zloty. Dagegen iſt der Eier⸗ 
epport um 600 000 Zloty zurückgegangen. An Holzmate⸗ 
rialien umd Holzprodukten wurde um 5,4 Mill. Zloty mehr 
ausgeführt, hierbei ſtieg die Ausfuhr von Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen um 1,7 Mill., Bretter und Klötze um 1,6 Mill. 
und Papierholz um 1,2 Mill. Zloty. Die Ausfuhr von 
Brennmaterialien, Asphalt, Oel und Nebenprodukten ſtieg 


um 3,9 Mill. Zloty. Die Kohlenausfuhr iſt um 4,4 Mill. 


Zloty in die Höhe gegangen, dagegen hat ſich der Naphtha⸗ 
export um 600 000 Zloty ei die Paraffinausfuhr um 
800 000 Zloty verri Metalle und Metallwaren wur⸗ 
den um 3,2 Mill. Zloty ſtärker exportiert. Die Ausfuhr 
von Schienen, Eiſen und Stahl ſtieg um 1,2 Mill. Zloty, 
von Röhren um 1 Mill. Zloty und von Zink um 900 000 
Zloty. Webmaterialien und en wurden um 2 Mill. 

loty mehr ausgeführt, der Export von Wollgarn ſtieg um 

8 Mill. Zloty und von Wollgeweben um 0,7 Mill. Zloty. 


ung von Holzſpiritus entwickelt ſich in 
Polen im raſchen Tempo und heute iſt die Aufnahmefähig⸗ 
leit des Inlandsmarktes ſchon zu klein, um die produzierten 
Mengen aufzunehmen Die monatliche Ueberproduktion 
beträgt zirka 15 Tonnen. Dieſer Tage iſt der erſte Trans⸗ 
port probeweiſe nach dem Ausland berſandt worden. Im 


Der Liebe Sieg 


aman von Margarete Ankelmann 
Oopyight-by Martina Feuchtwanger, Halle (Saale) 


Wie dieses Mitten jeht-toleber baſaß, mit ihren über- 
einandergeſchlagenen Beinen, läſſig die Zigarette zwiſchen 
den Fingern! Sie erzählte Onkel Juſtus von dem Leben 
in Amerika. Und Onkel Juſtus hörte geradezu bezaubert 
zu. Markime begriff nicht, wie gerade Onkel Juſtus, dieſer 
Frauenkenner, jo ſchnell auf das fremde Mädchen herein⸗ 
allen konnte, dem man die Koketterie und die Selbſtſucht 

don der Stirn ableſen konnte! Sah er denn nicht den 
pöttiſchen Zug um den Mund, das hochmütige Lächeln 
bes Mädchens, das ſich über die ganze Geſellſchaft luſtig 
zu machen ſchien? Waren die Männer denn. blind? > 

Die Männer! Mit heißem Schreck dachte Marline 
von Dorne in dieſem Augenblick an Heiner von Felſeneck⸗ 
Dahle, an den Sohn dieſes Hauſes, an den ſchönen, 
tußtigen Heiner, ihren Heiner, den ſie liebte und von dem 
fie ſich wiedergeliebt glaubte. 

Sie wußte, daß Heiner ein Frauenſreund war, daß er 
andere Frauen neben ihr liebte; aber ſie war bisher ſicher 
geweſen, daß er ſie ſpäter zur Frau nehmen würde. Nun 
kam dieſe Kuſine aus Amerika, die Heiners Vater voll⸗ 

kommen bezaubert hatte. Marline wußte, daß Heiner 
blonde Frauen liebte. Wenn es nun dem Sohn ebenſo 
erging wie dem Vater, wenn er ebenſo ſchnell Feuer fing, 
was dann? 

Eine beklemmende Angſt ſtieg in Marline empor. Sie 
liebte ihn feiner Schönheit willen und wegen feines klin⸗ 
genden Namens, ſie liebte ihn mit ihrem ganzen eitlen 
Herzen und war bisher von feiner Gegenliebe überzeugt 
geweſen. 


Sie und Heiner waren von Kindheit auf beifammen ge⸗ 
weſen. Zuerſt auf Schloß Felſeneck, wo Marline oft mit 
ihrer Mutter ſwäter verkehrte er viel im 


zu Gaſt war: 
\ 


Selbstvertrauen einen harten Stoß verfegie. Mit dieſem 


Vodzer Vollszeitung 


man in Polen einen ſtändigen Export in dieſem Artikel 
aufnehmen zu können. 
Ausbau des polniſchen Kabelnetzes. 

Das Poſt⸗ und Telegraphenminiſtewium hat vor eini⸗ 
gen Jahren mit der Kabellegung zwiſchen verchiedenen 
Städten begonnen, um die telephoniſchen e 
nach dem Muſter der weſtlichen Nachbarn herzuſtellen. 
Fertiggeſtellt iſt bis jetzt der Bau des unterirdiſchen Kabels 
zwiſchen Warſchau—Lowicz— Lodz und ſoll ſchon in den 
nächſten Tagen in Betrieb genommen werden. Inzwiſchen 
hat das Miniſterium mit dem Bau weiterer Kabelverbin⸗ 
dungen begonnen, die Warſchau mit größeren Induſtrie⸗ 
zentren, wie Tſchenſtochau, Kattowitz, Bielitz, Teſchen uſw., 
verbinden ſollen. Ein diesbezüglicher Beſchluß wurde in 
einer der letzten Sitzungen des Wirtſchaftskomitees des 
Miniſterrats gefaßt. Auf Grund dieſes Beſchluſſes iſt der 
Poſt⸗ und Telegraphenminiſter ermächtigt worden, mit drei 
polniſchen Kabelfabriken einen Vertrag über die Legung 
nachſtehender Kabel zu schließen: Kattowitz— Teſchen, 
Kattowitz—Krakau, Kattowitz —Ruda Slonſka. Der Kabel⸗ 
bau beſitzt nicht nur große Bedeutung für den polniſchen 
Binnenverkehr, ſondern auch für die Verkehrsbeziehungen 
zum benachbarten Auslande, weil Polen erſt dadurch dem 
europäiſchen Telephonnetz angeſchloſſen werden kann, und 
zwar durch die Linie Kabtowitz— Krakau mit der Tſchecho⸗ 
ſlowakei und durch die Verbindung Kattowitz — Ruda 
Slonſka mit Deutſchland und dem Weſten Europas. Gleich⸗ 
zeitig will man mit dem Kabelbau den unter Auftragsman⸗ 
gel leidenden Fabriken mit ihren etwa 1500 Arbeitern für 
eine gewiſſe Zeit Beſchäftigung geben. 


Vor dem Start des Polarforſchers Wilkins mit dem 
U⸗Boot zum Nordpol. 


Wilkins (links in Zivi) beſichtigt fein Nordpol⸗u⸗Boot im 


Hafen von Philadelphia. — Der amerikaniſche Polar⸗ 
forſcher Hubert Wilkins trifft die letzten Vorbereitungen zu 
ſeiner Unterſeeboot⸗Expedition zum Nordpol. Das Schiff 
für das gewagte Unternehmen wurde ihm von der amerika⸗ 
niſchen Regierung zur Verfügung geſtellt. 
eee . 


Hauſe des Onkels, ſolange er in Eggenheim ſtudiert hatte. 
Seine ganze freie Zeit verbrachte er im Hauſe des Onkels, 
machte Spaziergänge mit Marline, ging mit ihr ins 
Theater, zum Rodeln und zum Schlittſchuhlaufen. Als ſie 
größer wurden, machte die Harmloſigkeit der Kinder⸗ 
freundſchaft anderen Gefühlen Platz, und eines Tages 
waren fie ſich mitten im Wald in die Arme gefallen und 
hatten ſich ewige Liebe und Treue geſchworen. 5 

Onkel Juſtus und Vater Dorne allerdings wollten 
nichts von dieſen Torheiten wiſſen; man ſprach von phan⸗ 
taſtiſchen Kindereien, von Unſinn, Unerfahrenheit, und 
ſagte den beiden, daß vorläufig von dieſen Dummheiten 
nicht mehr die Rede ſein konnte. Die Verliebten gelobten 
ſich, feft zuſammenzuhalten und aufeinander warten zu 
wollen, bis Heiner ſoweit war, daß er heiraten konnte. 

Seither waren Jahre vergangen. Heiner war nicht 
mehr der unwiſſende, reine Junge; er war ein ſchöner 
Mann geworden, den die Frauen umſchwärmten, der ele⸗ 
ganteſte Kavalier, der begehrteſte Tänzer und Liebhaber. 
Marline war ſtolz auf ihn und betrachtete ſich immer noch 
als ſeine Braut, obwohl es lange her war, daß Heiner 
mit ihr über dieſe Dinge geſprochen hatte. 

Im Gegenteil, Heiner hatte in letzter Zeit jedes Allein⸗ 
ſein mit ihr zu vermeiden geſucht, hatte es verſtanden, ihren 
Zärtlichkeiten auszuweichen und hatte fie nur noch als 
Kuſine behandelt. > 

Marline war indes eitel und baute auf ihre Macht über 
Männer; ſie traute ſich zu, Heiner zu beſiegen, wenn es 
ernſt werden ſollte. Sie hatte aus ihrer Liebe zu Heiner 
heraus bisher alle Anträge abgelehnt, die ſie erhalten, 
hatte dem einen oder anderen Bewerber, der in Frage 
kommen mochte, wohl nicht endgültig abgeſagt; aber ſie 
wußte ſie in Schach zu halten und zu vertröſten. Zunächſt 
hoffte ſie noch auf Heiner; mit ihm konnte es lein anderer 
aufn ü 


ehmen. { . 
Und nun mußte dieſe Sırfure kommen, die Marlines 


Mädchen konnte ſie es nicht aufnehmen; dieſe war 2 


Dienstag, den 19. Auguft 1930 


Tonfilm⸗Theater 


Heute das gewaltige Filmdrama 
Die Liebhaber 
„Die Lie 
in neuer Bearbeitung. 


(Die Ledermaske) 
Vilma Banky⸗RonaldColman 


In den Hauptrollen: 
Außer Programm: Tonfilmzugabe u. Reportage. 


Beginn der Vorſtellungen um 4.30, 6, 8, u. 10 Uhr 


Preiſe der Plätze zur 1. Vorſtellung von 1 Zl. bis 2 Zl. 
für die folgenden Vorſtellungen 1.—, 2.— u. 3 


Wieviel Blinde gibt es in Polen? 

In Polen gibt es 30 000 Blinde, darunter 1340 
Kriegsblinde. Die Zahl der Blinden in der ganzen Welt 
wird auf rund 2 390 000 geſchätzt. Danach würden auf 
100 000 Menſchen im Durchſchnitt 136,3 Erblindete ent⸗ 
fallen. In den einzelnen Ländern iſt dieſe Durchſchnuts⸗ 
zahl natürlich ſchwankend. Beſonders hoch iſt die Blinden⸗ 
ziffer nach Feſtſtellungen von Profeſſor Cords aus Köln 
in Aegypten wo auf 100 000 Einwohner 1325 Blinde ent⸗ 
fallen. In England beträgt die Duychſchnittsziffer 73, in 
Amerika 62, in Deutſchland 61, in den Niederlanden 46, 
im Kanada 45 und in Belgien 44, während man in China 
500 auf 1000 Einwohner rechnet, in Europäiſch⸗Rußland 
noch 200, in Indien 142 und in Polen 100. Der deut⸗ 
ſchen evangeliſchen Blinden in Polen nimmt ſich der Lan⸗ 
desverband für Innere Miſſion (Poznan, Szamarzewſkiego 
3 (fr. Kaiſer⸗Wilhelmſtraße) an. Er hat eine ſtattliche 
Blindenbibliothek, die den Blinden zur Verfügung ſteht. 


Die anſteckenden Krankheiten in Lodz. 

Im Laufe der vergangenen Woche wurden in Lodz 
folgende Fälle von anſteckenden Krankheiten notiert: 
Bauchtyphus 12 Fälle (in der Vorwoche 22), Ruhr 1, 
Scharlach 41 (33), Diphterithis 13 (17), Roſe 5 (2), 
Wochenbentfieber 4 (11), Pocken 4 (21), Keuchhuſten 1 (1). 


Das ſtädtiſche Muſeum, 

Petrikauer 91, iſt werktäglich außer Montags von 10 bis 
14 Uhr und von 16 bis 19 Uhr, Sonntags und Feiertags 
von 15 bis 18 Uhr geöffnet. An Eintrittspreis wird für 
Erwachſene 20 Groſchen und für, Jugendliche 10 Groschen 
erhoben. 


Plötzlicher Tod auf der Straße. ö 
Geſtern früh gegen 8 Uhr ging ein alter Mann durch 

die Poludniowaſtraße. Als er ſich gerade vor dem Haufe 
Nr. 59 befand, fiel er nieder und krümmte ſich vor Schmer⸗ 
gen: Man eilte ihm zu Hilfe und rief auch den Arzt der 
ttungsbereitſchaft herbei, doch war der Greis in wenigen 
Minuten eine Leiche, ſo daß der Arzt nur noch ſeinen Tod 
feſtſtellen konnte. Die Leiche des Mannes, eines gewiſſen 
Auguſt Krauſe, an der Magſtracka 4 wohnhaft und 72 
Jahre alt, wurde zur Feſtſtellung der Todesurſache nach 
dem ſtädtiſchen Proſektorium gebracht. (p) 


vr 


UNE NE AR HR 


Heiner ungeheuren Eindruck machen. Oh, Marline gvette 
von all den vielen Liebesaffären gehört, in die Heiner 
verwickelt war, von vielem, was unſchön war und nieder⸗ 
drückend; aber ſie hatte klug geſchwiegen und gedacht, daß 
man einen Mann wie Heiner austoben laſſen mußte. 
Wenn er genug hatte, würde er froh ſein, in die Arme einer 
vernünftigen und ruhigen Frau zurücktehren zu können. 
Hier aber lagen die Dinge anders. Die Kuſine blieb 
im Hauſe, Heiner konnte ſie immer wieder ſehen — und 
was war dann? Es war unerträglich, daran zu denken, 
was alles kommen konnte. Es war ein Glück, daß die 
Kuſine arm war und abhängig von den Verwandten und 
deren Gnade. Auch Heiner war arm und konnte nicht 
daran denken, ein armes Mädchen zu heiraten. 

Marline frohlockte. Er mußte zu ihr zurückkommen; ſie 
hatte Geld, und man wußte, daß ſie eine gute Partie war. 
Jedenfalls aber mußte ſie ſehen, Tante Fränze weiter auf 
ihre Seite zu ziehen und die Amerikanerin bei ihr auszu⸗ 
ſtechen, damit das Geld der Gräfin Paum zum größten 
Teil ihr zufiel und damit Sylphe um ihren Teil kam. 

Franziska war die einzige, die nicht ſo ganz bei der 
Sache war. Sie wollte eigentlich nichts von Amerika 
hören. Sie wollte wiſſen, was nun werden ſollte und wie 
es um die Zukunft dieſer hereingeſchneiten Nichte beſtellt 
war. Sie hatte ſchon öfters Sylphes Erzählungen unter⸗ 
brechen wollen — man hatte nicht auf fie gehört. 

Jetzt ließ ſie ſich nicht mehr zurückhalten. Mitten hin⸗ 
ein in die intereſſante Erzählung über eine Büſſeljagd in 
der Prärie platzte Gräfin Paum mit ihrer brüsken Frage: 

„Ja, das iſt alles gut und ſchön. Aber was ſoll nun 
eigentlich werden? Sylphe! Was haft du gelernt und was 
willſt du tun?“ 

Baron Juſtus warf der Schweſter einen bitterböſen 
Blick zu, und auch die anderen ſahen die Störerin miß⸗ 

an. Nur Sylphe maß die fragende Tante von 


oben bis unten mit einem ruhigen Blick; dann autwortete 


fe gelaſſen: ; 
Selens? Getenut habe ich nichts . 


TERRA TA" 


. 1 


Die Spartütigkeit in den Schulen. 

Vor einigen Jahren entſtand in maßgebenden Kreiſen 
der Gedanke, die Schuljugend bereits im früheſten Alter 
zur Sparſamkeit zu erziehen. Zu dieſem Zweck wurde ein 
Komitee gebildet, das ſich aus Dr. Slalfli als Vorſitzenden, 
dem Schulkurator Gadomſfki, Inſpektor Jafinſki und dem 
Leitern der Mittel⸗ und Volksſchulen zuſammenſetzte. Da 

nächſt in den Mittels und Volksſchulen begonnen werden 
lite, wurden in einer ganzen Reihe von Schulen Spar⸗ 
ſamkeitskomitees gebildet, die Erſparniſſe entweder zugun⸗ 
ſten der Schülerſelbſthilfe oder zur Finanzierung von ge⸗ 
meinſamen Ausflügen ſammelten. Schließlich lonnte auch 
jeder Schüler für ſſch uren Damit die auf dieſe Weiſe 
geſammelten Gelder nicht nußlos liegen, trat das Komitee 
mit der Arbeiterbank in Verbindung, die bei der Bank 
einen Sparkreis gründete. Anfänglich hatten die Beſtre⸗ 
ge ſehr geringen Erfolg. Im erſtan Schuljahre 
1925-26 wurden insgeſamt nur 1700 Zloty geſpart. Das 
nächſte Schuljahr 1926⸗27 war ſchon bedeutend beſſer, da 
bie Arbeiterbank, die zum Sparen anleiten wollte, eine 
Prämie von 25 Zloty für diejenige Schule ausſetzte, die 
die Sparſamkeitsidee am meiſten fördert. In dieſem Jahre 
ſammelten die Kinder bereits 4400 Zloty. Einen ganz er⸗ 
heblichen Schritt vorwärts bedeutete das Jahr 1927-28, in 
dem in die Bank 18 524 Zl. eingezahlt wurden. Im dar⸗ 
auffolgenden Schuljahre 1928-29 hatte die Schuljugend 
bereits 54 056 Zl. geſammelt. Trotz der Kriſe brachte das 
vergangene Schuljahr vom 1. September 1929 bis 1. 
Auguſt d. Is. die Rekordſumme von 66 580 Zloty. Wäh⸗ 
rend der vierjährigen Tätigleit des Sparkomitees ſind alſo 
in allen Schulen zuſammen 146 620 Zloty geſammelt wor⸗ 
den. Wie uns die Arbeiterbank mitteilt, haben Kam 
wärtig 121 Mittel⸗ und Volksſchulen zuſammen 40 000 
Sparer. Um das Sparen zu erleichtern, gibt jetzt die Bank 
Sparmarken zu 10 20 und 50 Groſchen ſowie zu einem 
Zloty heraus, die in ein Büchlein eingeklebt werden Spa⸗ 
rer, die die Schule beenden, können den erſparten Betrag 
bei der Bank abheben oder aber nach Erlangung eines be⸗ 
ſonderen Buches weiter ſparen. Solche Sparer zählt die 
Bank gegenwärtig 6500. (a) 


Likör aus denaturiertem Spiritus. 

Das Akziſeamt ſtellte in der letzten Zeit feſt, daß der 
Verbrauch von gereinigtem Spiritus erheblich zurückge⸗ 
gangen iſt. Dieſer Umſtand wurde damit in Zuſammen⸗ 
hang gebracht, daß der gereinigte Spiritus die angemeſſene 
Summe von 16 31. pro Liter koſtet. Gleichzeitig wurde 
aber auch ein Steigen des Verkaufs von denaturiertem 
Spiritus feſtgeſtellt, von dem ein Liter nur 1,66 Zloty 
koſtet. Die Behörden brachten in Erfahrung, daß der dena⸗ 
turierte Spiritus von der ärmeren Bevölkerung öfters zu 
Trinkzwecken benutzt wird. Die Folge davon iſt, daß ſehr 
viele Perſonen an Alkoholpergiſtung erkranken. Die Po⸗ 
lizei leitete nun eine Unterſuchung ein und nahm auf Grund 
von Mitteilungen der Geheimagenten mehrere Hausſuchun⸗ 
gen vor. So drangen Polizisten auch in die Wohnung der 
Antonina Woſinſka in Slupce ein. Sie trafen die Frau 
vor einem größeren Gefäß an, vermittels deſſen ſie dena⸗ 
turierten Spiritus durch Brot laufen ließ. Den auf dieſe 
Teile etwas gereinigten Spiritus miſchte dann die Wo⸗ 
ſinfka mit Zucker und Apfelſinen⸗ oder Zitronenſchalen und 
ſtellte ſo einen Likör her, dem ſie zu erheblich niedrigerem 
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Preiſe verkaufte. Der Spiritusvorrat, die Reinigungs⸗ 
anlage und der 0 Likör wurden beschlagnahmt und 
zuſammen mit der „Likörfabrikation“ dem Underſuchungs⸗ 
amt tellt. Nach Verfaſſung eines Protokolls wurde 
die Woſinſla gegen Kaution auf freien Fuß geſetzt. Die 
Polizei iſt bemüht, weiteren „Deſtilierſtuben“ auf die Spur 

kommen, von denen im Gebiet der Lodzer Wojewod⸗ 
ft noch eine ganze Anzahl beſtehen ſollen. (a) 


Der Erfinder des Ping⸗Pong geſtorben. 

Der Mann, der uns den einzigen Bewegungsſport gab, 
den man in dieſem Sommer des Mißvergnügens, vom 
Wetter nicht geſtört, betreiben kann, der Erfinder des Tiſch⸗ 
tennis, iſt bieſer Tage, ſechsundſiebzig Jahre alt, in London 

ſtorben. Es ging dem engliſchen Fabrikanten James 
Bibb nicht anders als den meiſten Erfindern, er hatte 
von ſeiner Erfindung weder Gewinn noch Ruhm. Selbſt 
von ſeinem Tode wird kaum Notiz genommen. James 
Gibb war ein leidenſchaftlicher Tennisspieler. Da hatte 
er vor etwa dreißig Jahren im Sommer mitten in der 
ſchönſten Spielzeit das Pech, zu erkranken. Draußen war 
das herrlichſte Wetter und er mußte das Zimmer hüten. 
Sein Aerger hinderte ihn aber nicht, einem Jungen zuzu⸗ 
jehen, der mit kleinen Zelluloidbällen ſpielte. Das Spiel 
des Kleinen brachte ihn auf eine fabelhafte Idee. Warum 
ſollte man mit Hilfe ſolcher kleiner Bälle nicht auch im 
Zimmer den geliebten Sport betreiben? Er ließ ſofort 
einen Spielwarenhändler rufen umd beſtellte bei ihm einen 
Tiſch, der nichts anderes war als die Nachbildung eines 
Tennisplatzes. Der Tiſch wunde geliefert und ausprobiert, 
es zeigte ſich, daß man auch im Zimmer den Sport betrei⸗ 
ben kann. Der Spielwavenhändler, ein heller Kopf, erbat 
von James Gibb die Erlaubnis, auch für andere Leute 
ſolche Tiſche anfertigen zu dürfen. Gibb dachte ſelbſt nicht 
an die Verwertung ſeiner Erfindung und gab die Erlaub⸗ 
nis. Der Händler ließ den Tiſch patentieren und fand auch 
den Namen Ping⸗Pong für das neue Spiel. Er ſoll durch 
die Verwertung des Patents reich geworden ſein. 


Selbſtmorbverſuch. 

Die in der Jerozelimſkaſtraße 14 wohnende 19jährige 
Martha Strzelezylowa verſuchte ſich das m durch Ver⸗ 
gifnung mit Morphium zu nehmen. Der herbeigerufene 
Arzt der Rettungsbereitſchaft nahm eine Magenspülung vor 
und brachte ſie in bedenklichem Zuſtande nach dem Rado⸗ 
goszezer Krankenhaus. (n) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

G. Antoniewicz, Pabianicka 50; K. Chondzynſki, Pe⸗ 
trikauer 164; W. Sokolewiez, Przejazd 19; N Nembies 
linfki, Andrzeja 28; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; Ka⸗ 
ſperkiewicz, Zgierſta 54; S. Trawkowſka, Brzezinſla 56, 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Jugendliche Kommuniſtinnen zu je 2 Jahren Gefängnis 


verurteilt. 
Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatten geſtern die 
19jährige Sala Kempinſla und die Ola Epe Glück⸗ 
ſtein zu verantworten. Der Anklage zufolge hatte die poli⸗ 


tiſche Abteilung des Unterſuchungsamtes am 15. Januar d. Is. 
eine vertrauliche Mitteilung erhalten, daß an der Zrodlana⸗ 


Oben: Parade der Flugſtaffeln. Unten: Bug 


halten. Vier Tage um rochen dauern die 


: eines neuen Ri n 
flugzeug wird zum Nachkflug ausgerüſtet. — Englands Flugmanöver werden ven 
tlämpfe der zwei „feindlichen Geſchwader, an denen 


i r Stil 
m ganz e abge 


ging teilnehmen. 


Achtung! Lodz⸗Zentrum! 


Am Sonnabend, den 23. d. M., um 7 Uhr abends 
findet in der Petrikauer Straße 109 eine 


Mitgliederberſammlung 


Die Tagesordnung umfaßt organiſatoriſche Fragen 
ſowie ein Referat des Sejmabgeordneten A. Aronig 
über das Thema: 5 


„Die innen u. außenpolitiſche Lage“ 


Die Mitglieder werden um zahlreiches Erſcheinen erſucht 
Der Vorſtand. 


ern : 


ſtraße an dieſem Tage eine kommuniſtiſche Maſſenverſamm⸗ 
lung ſtattfinden ſolle. Die dorthin abdelegierten Agenten 
bemerkten eine Gruppe von etwa 20 Perſonen, die die vor⸗ 
übergehenden Arbeiter anhielten und zur Teilnahme an der 
Maſſenverſammlung aufforderten. Als bereits eine größere 
Schar beiſammen war, hielt eine junge BER Perſon eine 
Rede, in der im Namen des kommuniſtiſchen Jugendverban⸗ 
des zu einer Streikaktion und zu einer bewaffneten Revo⸗ 
lution ge die Pilſudſki⸗Bartel⸗Regierung aufgefordert 
wurde. Für den folgenden Tag wurden die Verſammelten 
dann zu einer kommuniſtiſchen Verſammlung vor den Kaſer⸗ 
nen am Hallerplatz eingeladen. Während dieſer Rede ver⸗ 
teilte eine andere Frau Aufrufe an die Verſammelten und 
brachte kommuniſtiſche Ruſe aus, die von den Verſammelten 
wiederholt wurden. Beide Agitatorinnen wurden von der 
Polizei feſtgenommen und hatten ſich geſtern vor dem Be⸗ 
zirtsgericht zu verantwoten. Beide beſtritten ihre Schuld und 
gaben an, an dem betreffenden Tage nur einen Spaziergang 
an der Zrodlanaſtraße unternommen zu haben. Nach den 
Reden des Staatsanwalts Chawlowſki und der Verteidiger 
Konczynſti und Rubinſtein verurteilte das Gericht die beiden 
Angeklagten zu je 2 Jahren Gefängnis mit Verluſt der Rechte. 
Nach der Verkündigung des Urteils rief die Kempinſka: „Im 
Gefängnis wird geſchlagen“. (p) 


Acht Monate Gefängnis für Gehorſamsverweigerung. 


Der Soldat Sbaniſlaw Srhegla hatte ſich geſtern vor dem 
hieſigen Militärgericht wegen Gehorſamsverweigerung zu ver⸗ 
antworten. Er hatte einen chargierten Gendarmen auf der 
Straße nicht gegrüßt und als ihn dieſer darauf aufmerkſam 
machte, ihn beleidigt und einen Fauſchlag in den Rücken 
verſetzt. Auch in der Gendarmerie, wo man den Wider⸗ 
Ben een hinbrachte, betrug er ſich in ungebührlicher Weiſe. 
Das Militärgericht verurteilte Fryczka zu acht Monaten Ges 
fängnis. (bip) 


Einer, ber um keinen Preis Soldat fein wollte, ſoll 
gebeſſert werben. 


Der Soldat Staniflaw Nowakowſki hatte erſt vor nicht 
Sa it eine Gefängniſtrafe von 21 Monaten wegen 
Fahnenf Fa verbüßt. dem Verlaſſen des Gefängniſſes 
fand er f abermals bei ſeinem 0 nicht ein und 
2 ich weiterhin vor den Militärbehörden. Er irrte 
deshalb in den Dörfern umher und nächtigte in Heuſchobern, 
oder Scheunen, bis er ſchlleßlich doch eines Tages ſeſtgenom⸗ 
men wurde. Geſtern ſtand er neuerdings vor Gericht, das 
aber diesmal leine mildernden Umſtände gelten ließ und 
Nowakowſki zu zwei Jahren Beſſerungsanſtalt verurteilte. (b) 


4 Jahre Zuchthaus wegen Diebſtahls. 


Auf der Anklagebank des Lodzer Bezirksgerichts ſaßen 
geben der 27jährige Joſef Mikſa und die 7Ojägrige 8 
Rokicka. Mikſa hatte am 31. März d. Is. die an der 11-90 
Liſtopada 48 wohnhafte Franeiszka Turezak gebeten, ihm für 
die Nacht ein Logis zu gewähren, was dieſe ihm auch be⸗ 
willigte. Als die Frau am Morgen aufſtand, war Mikſa 
ber unden. Die Frau jtellte auch bald ſeſt, daß er ſich 
verſchiedene Kleidungsſtücke im Werte von 800 Zloty ange⸗ 
eignet hatte. Die . ſetzte ſofort das 4. Polizeikom⸗ 
miſſariat von dem Diebſtahl in Kenntnis. An demſelben 
Tage konnte Mikſa auch noch von den Brüdern der Frau 
Turczak in Baluty aufgefunden und nach dem Polizeikom⸗ 
miſſariat gebracht werden. Man fand noch einige der ger 
ſtohlenen uſtände bei ihm vor, die er in den Epelunken 
von Baluty hatte zu Geld wollen. Während der Ver⸗ 
nehmung Mitſa den Diebſtahl zu und erklärte, daß einen 
Teil der geſtohlenen Sachen die an der 


wurden im der Wohnung der Rokicka vorgefunden und 
der vechtmäßi Beſitzerin zurückerſtattet. Das nach Ver⸗ 

mung des Staatsanwalts Chaw⸗ 
lowſki verkündete 


rteil des Bezirks Eger lautete für Mikſa 
auf 4 Jahre Zuchthaus mit Verluſt der Rechte, für Marjanna 
Rokicka dagegen auf 2 Monate Gefängnis. (p) 


Anderthalb Jahre 2 wegen ſchwerer Körpers 
verletzung. 


Szeze 
is Urbaniat tätlich angegriffen wurden. Urbaniak verbarg 


emen mit der Axt Kopf, ſo daß er 
los zu Boden fiel. Der Verletzte wurde nach dem Joſephs⸗ 
gebracht wo er längere Zeit in Lebensgefahr He. 


ld. Nach längerer Verhandlung wurde das Urteil 


verkündet, das auf ein Jahr und 6 Monate Gefängnis 
ane le Se an 
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Prozeß gegen eine Einbrecherbande. 


1 Seit Mitte April 1929 waren dem Unterſuchungsamt in 
dodz Meldungen über Diebſtähle zugegangen. So war in der 
lacht zum 14. April v. J. in der Mariahimmelſahrtskirche 
ein Einbruch verübt worden, wobei einige Perlenſchnüre ge⸗ 
ſtohlen und die Opferbüchſen erbrochen und ihres Inhalts 15 
Fubt wurden. Kaum zwei Monate ſpäter wurde wieder in 
dieselbe Kirche eingebrochen, zwei Opferbüchſen und das Gerät 
Mir Aufbewahrung der Abendmahlsgeräte geraubt. 


In der Nacht zum 23. Oktober drangen in den Juwelier- 
I Burszton in der Zgierſkaſtraße 50 einige 
zuatierte und mit Revolvern bewaffnete Banditen ein, die 
1 Taſchenuhren und andere Gegenſtände raubten. Bei einem 
; ruch in die „Spolla Lowiecka“ in der Petrikauer 114 
u der Nacht zum 5. November wurden 12 Revolver, 1000 
Revolverkugeln und 750 Zloty in bar geſtohlen. 

ö Am 28. November drangen in die Wohnung von Bejrysz 
nder Limanowſkiego 12 einige Banditen ein, um einen Raub 
guszuführen, was fie jedoch unterlaſſen mußten, da die Ueber⸗ 
llenen rechtzeitig Alarm ſchlugen. 

Die vom Unterſuchungsamt angeſtellten Sr rſchungen 
führten anfangs zu keinem Ergebnis. Erſt am 13. Dreher 
329 traf die Polizei auf die Spur der Räuber, als an dem 
€ ge in der Zielonaſtraße 11 Helena Gadomſka von Leon 

tempniak ermordet worden war. Bei Stempniaks Ver⸗ 


4 haftung wurde bei dieſem ein Revolver des Syſtems „Brow⸗ 


1 


in der Petrikauerſtraße neben dem Plac Wolnosci geplant zu 


— P 


| 9 


Am 


Ang“ vorgefunden, den er von Wladyſlaw Olszewſti gelauft 
aben wollte, der noch mehrere ſolcher Revolver beſitzen ſollte. 

bei wurde ſeſtgeſtellt, daß der Revolver aus der „Spolta 
Mdiecha” ſtammte und bei dem Einbruch geraubt worden 
5 Der darauf verhaftete Olszewſti gab den Diebſtahl in 
de „Spolka Lowiecka“ zu und fragte bei ſeiner Vernehmung 
955 Beamten wiederholt wie ſpät es ſei. An die Wand ge⸗ 
Su, gab er an, zuſammen mit Zygmunt Maciejewſki und 
taniflaw Dalek einen Ueberfall auf den Juwelier Tobias 


n, wobei der Ueberfall ausgeführt werden ſollte, ohne 


Kunſt. 


Prof. Reinhardt — Ehrendoktor der Frankſurter Unis 
derſität. Aus Anlaß des 10jährigen Jubiläums der Salz⸗ 


burger Feſtſpiele ſand am Montag in Salzburg die Promo⸗ 


om. Profeſſor Dr. Reinhardts zum Ehrendoktor der philo⸗ 
ophiſchen Fakultät der Univerſität Frankfurt a. M. ſtatt. 


Aus dem Neithe. 


Anſchlag auf einen Schnellzug 
bei Mossczenita. 


e aus Warſchau kom⸗ 
chhrellzug auf dem Bahnhof in Moszezenica ange⸗ 
halten, da auf dem Eiſenbahndamm ein Hindernis gemerkt 
worden war. Bisher unbekannte Täter hatten einen ſchwe⸗ 
den Kilometerſtein ausgegraben und ihn über die 
enen gelegt, wahrſcheinlich in der Abſſcht, den Zug 
zum Entgleiſen zu bringen. Der Streckenwärter hatte zum 
Glück das Hindernis bemerkt und ſofort den Bahnhof 
oszezenica verſtändigt, wo der Zug angehalten wurde. 
Die Polizeibehörden leiteten eine Untersuchung ein, die 
die Urheber ermitteln ſoll. (a) 


— — 


Ozorkow. Große Arbeiterverſammlung. 
Sonntag fand hier im Malkabi⸗Saal eine öffentliche 
Lerſammlung ſtatt, die vom Klaſſenverband und den ſozia⸗ 
iſtiſchen 17 8 einberufen worden war. Die 5 
ung war ſehr gut beſucht, denn der geräumige Saal war 
bis auf den letzten Stehplatz gefüllt. Als erſter Redner 
ſprach Sejmabgeordneter A. Kronig von der D. S. A. P., 
der in ausführlicher Weiſe die politiſche und wirtſchaftliche 
Lage behandelte. Redner wies ganz besonders auf die Not⸗ 

it der Organisierung in beruflichen und politiſchen 
Organisationen hin, da die Arbeiterklaſſe nur durch Zu⸗ 
ganmnenfaſſung aller ihrer Kräfte und durch Einigkeit dem 
Auer ſtärker werdenden Anſturm der Gegner ſtandhalten 
Önme, Als zweiter Redner sprach Gen. Golinſki, der 
den wirtſchaftlichen Kampf der Unternehmer 1 die 
Fabrilen ausführlich behandelte. Redner 
forderte die ſenden zum Eintritt in den Klaſſenver 
band damit eime ſtarbe Berufsorganiſation geſchaffen 
Dede bie imftande wäne die Arbeiter mirtiam zu ſchaen. 
Pr Anſprachen der Referenten wurden mit großem Ver⸗ 
tändnis aufgenommen. Die Verſammlung erbrachte den 
Beweis, daß die Arbeiterſchaft von Ozorkow die verderb⸗ 
F 5 De ſatt hat 

gewillt iſt, ſich unter ſozialiſtiſchem Banner zu neuer 
Arbeſt umd neuem . ſchreiten zu ſammeln. 


n eee 
Achtung! Nuda⸗Pabianitla! 


Heute, Dienstag, um ½7 Uhr, findet im Parteilokal 
Gurna 43, eine 


Mitgliederverianmlung =. 


bie den kommenden Gemeindberatstvahlen gewidmet iſt 
Referieren werden die Genoſſen Schöffe Ku und 
Abg. C. Zerbe. 

Mitglieder, erſchelnt bolizählig?! 


eee 


erh 


Kampf Touring — W. K. S. 


Rücksicht darauf, ob Olszewſki daran werde teilnehmen können 
erh Mete und Dalek ſeien J ts mit drei Re⸗ 
volvern bewaffnet und würden ſich nicht d end feſtnehmen 
laſſen. Die Polizeiagenten Felicjaniak, Pospiech, Straszewſki 
und Banaſiat begaben ſich daraufhin auf die Suche nach 
Maciejewſti und Dalek. Während einer Reviſion in Macie⸗ 
jewſtis Wohnung kam dieſer nach Haufe und wollte beim 
Anblick der Beamten die Flucht ergreiſen woran er jedoch 
gehindert und feſtgenommen werden konnte. n 55 

dition vor. 


ihm zwei geladene Revolver und eine Menge 
Auf die Frage, wo Dalek ſei, gab Maciejewſti an, er warte 


vor der Hutnitſchen Konditorei am Balüter Ring auf ihn. 
Als man ihn dort ſah, legte der Polizeiagent Felieſaniak ihm 
den Revolver an die Schläfe und rief ihm „Hände hoch!“ zu. 


Dalek begann jedoch auf den Agenten zu f jeßen, worauf der 
Agent ihn aus einer Entfernung von zwei Metern e 
Als Dalek am Boden lag, ſchoß er nach allen Seiten. Man 


fand dann bei ihm drei Revlver, 100 Patronen, eine elektriſche 
Lampe und eine Trikotmaske. Maciejewſti gab darauf an, 
uſammen mit Dalek eine Bande gebildet zu haben, um Raub⸗ 
ſberſälle und Diebſtähle auszuführen. Olszewſki hätten ſie zur 
Hilfe gehabt. Maciejewfki gab daraufhin auch zu, daß alle 
obengenannten Diebſtähle und Ueberfälle von ihnen ausge⸗ 
führt worden ſeien. Es konnten dann auch noch einige Hehler 
verhaftet werden. Maciejewſki gab auch zu, die vergoldeten 
Kirchengeräte anfangs in den Keller ihres Wohnhauſes, ſpäter 
aber auf dem jüdiſchen Friedhof vergraben zu haben. Dort 
hätten ſie auch einen Teil der von ihnen in der „Spolka Lo⸗ 
wiecla“ geſtohlenen Revolver vergraben. 

Am 28. d. M. werden die gefährlichen Banditen und 
Kirchenräuber fi vor dem Lodzer Bezirksgericht zu ver⸗ 
antworten haben. Auf der Anklagebank werden Platz nehmen: 
der 19jährige Wladyſlaw Olszewſki und der 18jährige Zyg⸗ 
munt Maciejewſti, ſowie die Hehler: der 17jährige Joſef 
Borczynfki, der 18jährige Joſef Twardowſki, der n der 
Adolf Pfeiffer und der 29jährige Henryk Rogala. Zu der 
Verhandlung ſind 50 Zeugen vorgeladen worden. (p) 


Sport. 


Die Ilniſchen Nuderer ſiegen. 
Polen gewinnt den Zweier ohne Steuermann. 


Einen ſchönen Erfolg errang Polen bei den diesjährigen 
Europameiſterſchaften im Rudern. Dem e Steuer⸗ 
mann gelang es, den erſten Platz vor Ungarn und Frankreich 
zu belegen. Die weiteren Mannſchaften Polens fielen ſchon 
in den Vor⸗ und Zwiſchenläufen. Der Zweier ohne Steuer⸗ 
mann und der Achter kamen bis ins Halbfinale. Erſterer 
wurde aber von Frankreich und der Achter von Italien beſtegt. 


f 
* 


Die nächſten Ligaſpiele. 

Am kommenden Sonntag werden folgende Li mpfe 
. Wars dann K. S. in Marschen, Lech 
— Czarni in Warſchau, Cracovia — Warta und Garbarnia 
— L. Sp. u. Tv. in Krakau. 


Die nächften Spiele in der Lodzer A⸗Klaſſe. 


Am Sonnabend, den 23. und Sonntag, den 24. d. M., 
werden folg on um die Meiſte ft der A⸗Klaſſe 
K. S. 16 — Hakoah, Burza — Sokol, Widzew 


ausgetragen: L. 

T. C., Orkan — L. Sp. u. To. Ib, Touring — W. K. S. 

und Union — Bieg. Das Seeremit des Tages wird der 

ſein. unt Touring, ſo kön⸗ 

nen ſie den Meiſtertitel noch an ſich reißen ein Remis oder 

eine Niederlage der Violetten dagegen verhilft die Militärs 
zur heißerſehnten Auszeichnung. 


Fußballderby in der Lodzer B⸗Klaſſe. 

Am kommenden Snnabend wird der Entſcheidungskamp 
Hasmonen — Zjednoczone ausgelragen. Der Sieger wird fi 
dann an den Spielen um den Eintritt in die A⸗Klaſſe be⸗ 
teiligen können. 


Vor dem Länderſußballkampf Polen — Norwegen. 

Der norwegiſche Fußballverband wandte ſich an Polen 
mit der Propoſition, am 9. November einen Shnberiampt 
auszutragen. Wie wir erfahren hat der polniſche Fußball⸗ 
verband beſchloſſen den Antrag anzunehmen. 


Die Spiele W. K. S. — Sokol und Union — Hakoah 
werden beendet. 
Am vergangenen Sonntag wurden bekanntlich zwei Wett⸗ 


piele um die Meiſterſchaft der A⸗Klaſſe wegen eingetretener 
een Witterung nach der Pauſe ab dochen Pas erſte 
Treffen ſtand 2:0 für W. K. S., Union 8 führte ge 
Hakoah bereits 3: 0. Wie wir nun erfahren, werden die bei 
Spiele nicht wiederholt, ſondern nur beendet. 


Nachtlänge zum Spiel Polonia — Legja. 
Bekanntlich kam es nach dem Spiel dieſer Mannſchaften 
zu Skandalſzenen, wobei mehrere Spieler der Lega verletzt 
wurden. Der polniſche Fußballverband hat num beſchloſſen, 
zur Strafe die Verwaltung und einige Spieler der Polonia 
auf ſechs Wochen zu verhängen. 


Heute Beginn der Tennismeiſterſchaften von Lodz. 
werden in Lodz die Tennismeiſterſchaften ausge⸗ 
. Es haben bereits die beſten polniſchen Spieler e 
deilnahme angemeldet. Das Ausland wird höchſtwahrſchein⸗ 
lich nicht mitmachen jo daß das Turnier eine vein polnische 
Angelegenheit werden wird. 


Szamotas Gegner. 


Bei den Weltmeiſte ten im Radfahren, die in Brüſſel 
ſtattfinden werden, wird Polen bet den Fliegern von Szamota 
repräſentiert werden. 


zu machen ſei, den er 


Die vier deutſchen Kandidaten für den Haager 


Weltgerichts hof. 


Schücking⸗Berlin 
iege, Direktor im 


Simons⸗ 
— Rechts 
unten: Dr. Karl Strupp, Univerſitätsprofeſſor bes 8 8 
lichen Rechts in Frankfurt a. M. — Auf dem {be 
uch 8 gelangen 15 Richterſtellen zur ſe 
nter 55 Kandidaten für dieſe Poſten find vier Deutſ 
aufgeſtellt, und zwar Walter Simons, Walter Schlücking, 
Johannes Kriege und Karl Strupp⸗ 


BER 8 . 


Honors de Balzac, 
der berühmte Romanſchriftſteller am 18. Auguſt 1 
„5 benen wach 05 

ve ihn faſt ſein ganzes Leben i ſchrieb 
. Tan ek. e Sn e 
romane. Balzaos erſte Schöpfungen jedoch wie „Vater 
Goriot“, der das Bü „eine Zeit der Rechtloſigkeit 
und Genußſucht widerspiegelt, nehmen in der Weltliteratur 

den ihnen ede Ehrenplatz ein. 


Weil fie ein Instrument verſchluckte 


Eine eigenartige Schadenerſaßzklage gegen ihren Zahn⸗ 
arzt ſtrengt eine junge Frau an, die das Wein hatte, bei 


Zah 
Unglück ſei nur dadurch herbeigeführt w 
Frau, die ſehr nervös war, 8 Ne e 
gemacht habe. Der Anwalt der Geſchädigten erklärte je⸗ 
doch, daß zwar der Zahnarzt beine unmittelbare Schuld 
trage, daß aber jeder doch für den Schaden . 

! b aus Nachläfiigtert anrichte. Di 
zweite Inſtanz gab dieſem Standpu ae indem fie da⸗ 
von ausging, daß ein Zahnarzt einen Fehler begeht, wenn 
er die Bewegungen des Behandelten nicht vorausſieht. 
Demzufolge wurde er verurteilt, der Klägerin nicht nur 
die Koſten der Pe zu erſetzen, ſondern ihr auch ein 


Schmerzensgeld zu 


Deutiche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Süd. Mittwoch, den 20. d. M., 7 Uhr abends, fins 
det die ordentliche Vorſtandsſitzung ſtatt. Um voll⸗ 
zähliges und pünktliches Erſcheinen wird erſucht. 

Lodz⸗Widzew. Mittwoch, den 20. d. M., um 8 Uhr abends, 
findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt. U 
e Hi f m vollzähliges Eiche men 

Nowo⸗Zlotno. Mittwoch, den 20. August, findet im 
. Spsenta 14, bi ordentliche n fe 

a wichtige Angelegenheiten zu befp n ſind, iſt das Er⸗ 
ſcheinen aller Vorſtandsmiiglſeder Pflicht t 


een 


(4. Jortſetzung). 
I ul ieee ill 


LU 


Eigentlich war der Ratsmaurermeiſter ſchon wieder 


etwas enttäuſcht, denn ein Bräutigam, der auf die Freite 
geht und ſich am erſten Abend lieber „Berlin bei Nacht“ 
allein anſieht, anſtatt die Geſellſchaft ſeiner Zukünftigen 
zu ſuchen, war doch wohl nicht ganz das richtige, aber 
ſchließlich — die Hauptſache bei dieſer Verlobung war doch 
zunächſt einmal eine gründliche Ausſprache der Väter, 
darum ſagte er weiter nichts und der Hannoveraner Eber⸗ 
hart fuhr fort: 


„Zudem glaube ich, daß auch dein Adolf keine Zeit hat, f 


denn mein Junge hat mir erzählt, daß heut' abend ein 
gemütliches Zuſammenſein der jungen Abiturienten iſt, 
und da muß doch der neugebackene Student dabei ſein. 
Uebrigens, Adolf — ich hab' ja noch gar nicht — ein Onkel 
muß doch ſeinem Neffen was ſchenken, wenn es ſich um 
ein ſo wichtiges Ereignis handelt — ich wollte was 


kaufen, aber ich weiß ja nicht, was du gern haſt — hier, 
kauf' dir ſelbſt was, oder mach' dir ſonſt ein Vergnügen 


— ach was, genier' dich nicht, von einem Onkel kann man 
ſchon was annehmen, dafür kannſt du ja heut' abend einen 
Salamander oder wie man das Bieft nennt, auf mein 
Wohl reiben.“ 

„Aber 

„Keine Widerrede, Friedrich, du mußt mir ſchon er⸗ 
lauben.“ 

Wieder ſchwieg Friedrich ſtill und nahm ſich vor, den 
Jungen dafür morgen um ſo ſchärfer vorzunehmen. Er 
begnügte ſich, etwas in den Bart zu brummen und Hut 
und Stock zu nehmen, während Adolf mit rotem Kopf den 
Hundertmarkichein in feiner Hand hielt und verlegen 
einige Dankworte ſtammelte. Jetzt rauſchte auch die 
Mutter, immer noch in ihrem Schwarzſeidenen, herein. 

„Nanu? Ihr wollt fort und das Abendeſſen iſt bald 
ſertig!“ 

„Nimm's nicht übel, Schwägerin, wir haben Durſt und 
wollen uns ein wenig in Berlin umſehen. Hilft dir nichts, 
heut' entführe ich deinen Alten und du mußt ihm ſogar 
den Hausſchlüſſel mitgeben. Das Abendeſſen ſchmeckt auch 
noch morgen mittag.“ 

Friedrich winkte ihr zu: 

„Laß gut ſein, wir müſſen einmal gründlich mitein⸗ 
ander ſprechen.“ 

Friedrich hatte ſich überlegt, daß es vielleicht in der 
Tat das beſte ſei, und die kluge Klementine verſtand. 

Kurz darauf gingen die beiden Männer die Treppe 
hinunter und Adolf ſchlüpfte zu Lotte, während Frau 
Klementine vom Balkon, einem ſchauderhaften, an das 


Haus angeklebten Schwalbennest, den Fortgeyenden nach⸗ 
winkte. 

Lotte ſaß mit ziemlich rotem Kopf im Nebenzimmer. 
Auch fie hatte von dem unglücklichen Theaterplan des 
Vaters gehört und fürchtete ſich vor dem Abend, den ſit 
mit dem Vetter verbringen ſollte. 

„Lotte, der Onkel iſt ein Prachtmenſch!“ 

„So?“ 

„Und Vetter Auguſt erſt recht?“ 

Ein vorwurfsvoller Blick traf ihn. 

„Oder biſt du vielleicht böſe, daß Auguſt es vorzieht, 
Allein in Berlin umherzulaufen und daß der Onkel mir 
einen blauen Lappen geſchenkt hat, und es durchgeſetzt hat, 
daß ich auf die Kneipe darf?“ 

„Wirklich?“ 

Klementine trat ein und umarmte ihre Tochter. 

„Armes Kind — nun kommſt du um das Theater.“ 

„Aber Muttchen, ich bleibe doch viel lieber bei dir.“ 

„Na, Muttchen, dann darf ich wohl gehen?“ fragte 
Adolf. 

„Wenn's Vater erkaubt, aber ſieh nur zu, daß du 
recht leiſe biſt, wenn du heimkommſt, und hier, mein 
Junge, damit du auch dein Bier bezahlen kannſt.“ 

Sie drückte ihm einen Zwanzigmarkſchein von ihrem 
Wirtſchaſtsgeld in die Hand, denn fie wußte, daß ihr 
Alter in puncto Daſchengeld durchaus nicht freigebig 
war. 

So kam es, daß Adolf mit ſehr viel angenehmeren 
Empfindungen dem Kneiplokal, in dem ſich die jungen 
Muli verſammeln wollten, und das war natürlich die 
Bierſtube von Siechen, zupilgerte, als er es vor einer 
Stunde noch für möglich gehalten. 

Es war wirklich ein ſchöner Abend! Im Schlafzimmer 
ſchnaufte Frau Klementine vor Behagen, als ihr Trine 


die Schnürbruft auszog und fie das Schwarzſeidene mit 
dem gemütlichen Alltagsſchlafrock vertauſchen konnte, und 


die beiden alten Herren gingen, allerdings ſchweigſam, 
dafür um ſo durſtiger, durch die Anhalt⸗ und Kochſtraße 
zur Klauſingſchen Weißbierſtube in der Zimmerſtraße. Sie 
durchſchritten das alte dumpfige Vorderhaus und traten 
in den von einem Glasdach überſpannten Hof, den ſo⸗ 
genannten Garten, um an dem ſchönen Sommerabend 
„Trifche Luft“ zu ſchöpfen. 1 

Es war ein viereckiger Platz mit einigen Bäumen, der 


rings von ſchmalen Glashallen und auf der rechten Seite 


von dem großen Gaſtzimmer umgrenzt war. Freilich, 
friſche Luft war wenig zu ſpüren, dafür drang aus dem 
Fenſter der im Souterrain des Vorderhauſes gelegenen 
Küche ein angenehmer Geruch der verſchiedenſten möglichen 


und unmöglichen Speiſen, und die Kellner, die hier nicht 


im Frack, ſondern in kurzer Jacke und kleiner, grüner 
Schürze umherliefen, balancierten geſchickt die großen 
Weißbiergläſer, zu denen Blechdeckel geliefert wurden, 


damit keine Baumblätter oder Mücken in das edle Naß 


fielen. 8 
Schweigend hatten die Herren an einem leeren Garten ⸗ 


Roman von O. von Hanstein. 
Ane 


Maurermeister Eberhart und sein Sonn 


nſche Platz genommen. Sie waren beide mit ihren Ge⸗ 
danken beſchäftigt und wußten nicht recht, wie ſie beginnen 


ſollten, bis Friedrich das erlöſende Wort fand, das kreis⸗ 
runde, fußloſe Weißbierglas, das einem kleinen Goldfiſch⸗ 


teich nicht unähnlich ſah, mit ſeinem feſten Griff der rechten 


Hand, nicht umklammerte, ſondern ſich gleichſam daran 
feſtſog, es emporhob und mit einem kräftigen „Proſt“ zum 
Munde führte. 

Guſtav, der in dieſer Kunſt weniger geübt war, mußte 
allerdings beide Hände zu Hilfe nehmen; während ſie ſich 
aber dann den dichten Schaum aus den Bärten wiſchten, 
fand Guſtav den Anfang. 

„Aber das iſt doch ganz natürlich, daß der Junge 
glaubt, alles beſſer zu wiſſen, wie wir Alten. Haben wir 
es vielleicht anders gemacht?“ 

Friedrich wunderte ſich gar nicht, daß der Bruder ein⸗ 
ſach da fortfuhr, wo fie daheim ſtehengeblieben waren, 
denn er hatte ja ſelbſt unaufhörlich denſelben Gedanken⸗ 
gang weitergeſponnen. 

„Ich werde es ihm austreiben.“ 

„Das würde ich nicht tun, denn ſchließlich — ich denke, 
manches weiß er wirklich beſſer als wir.“ 

„Unſinn, den er auf der Schule gelernt hat.“ 

„Iſt vielleicht kein Unſinn, und nimm mir's nicht übel 
— ich würde ihn erſt recht ſtudieren laſſen. Sag' mal, wie 
geht denn dein Geſchäft?“ 

Die unvermittelte Frage ließ ihn aufſchauen. 

„Mein Geſchäft? Natürlich gut.“ 

„Ehrlich — iſt es noch jo, wie vor zehn Jahren. 

„Herrgott, die Zeiten ſind jetzt überhaupt ſchlechter.“ 

„Unſinn, beſſer ſind ſie! Wir wollen uns nichts vor⸗ 
machen, aber ein neuer Geiſt kommt. Ich denke, ſo ein 
tudierter Baumeiſter in der Familie iſt nicht ſchlecht und 
önnte dich wieder hochbringen.“ 

„Erlaube, du tuſt ja, als ob ich vor der Pleite wäre.“ 

„Biſt du nicht, denn noch haſt du dein Geld und deinen 
Ruf. Sieh zu, daß dir dein Junge, der mir einen ganz 
prachtvollen Eindruck macht, hilft, mit dem Neuen mit⸗ 
zukommen. Wir beide, mein Auguſt und ich, fühlen auch, 
wie ſchwer es uns wird, um mitzukommen. Ein ordent⸗ 
licher Maurermeiſter allein ſchafft's nicht mehr.“ 

„Nanu!“ 

Der Onkel blinzelte liſtig. 

„Ich denke aber, die Jungen verſtehen ſich beide ganz 
aut miteinander.“ 

„So?“ 

Friedrich hieb mächtig in das Eisbein mit Sauerkohl, 
das ihm der Kellner vorgeſetzt hatte. Es war unangenehm, 
aber wahr, was der Bruder da vom Geſchäft ſagte und 
vielleicht — aber nein — ſollte er klein beigeben, dem 
Bengel gegenüber? 

„Uebrigens, dein Mädel iſt ein Prachtkerl.“ 

Das war ein Wort. das ihm wenigſtens gefiel. 


„Aber dein Junge — nimm mir's nicht übel — heut' 
abend allein zu bummeln, anſtatt — im Theater hätten ſie 
ſich doch kennengelernt.“ 

„Nicht immer mit dem Kopf durch die Wand. Ich 
kenne den Auguſt. Bisher hatte ich ihm gar nichts geſagt. 
Wollte ihn erſt ſehen laſſen. Dann bin ich mit Abſicht mit 
ihm fortgegangen. Das mit dem Freund war natürlich 
nur Finte. Ich wußte ja gar nicht, ob er noch in Berlin 
iſt, und er wohnt auch gar nicht mehr da. Ich wollte nur 
Gelegenheit haben, mal Auguſt anzupurren.“ 

„Nun?“ 

Der Ratsmaurermeiſter machte ein geſpanntes Geſicht. 

19185 iſt ein bißchen langſam und ſagte eigentlich gar 
nichts.“ 

„Ach ſo, da gefällt ihm Lotte wohl gar nicht einmal?“ 

Der Ratsmaurermeiſter wollte ſchon wieder gekränkt 
auffahren. 

„Menſch, was biſt du für ein Kribbelkopf! Immer 
gleich mit der Tür ins Haus! Natürlich gefällt ſie ihm! 
Wem ſollte deine Lotte nicht gefallen!“ 

„Na alſo!“ 

„Aber ſchließlich iſt doch eine Heirat kein Kinderſpiel, 
und Auguſt iſt langjam, „Vater, laß mich heut' mal ganz 
allein, morgen werde ich dir antworten“ ſagte er, und das 
war verſtändig, darum hab' ich ihn laufen laſſen.“ 


„Damit der Herr Neffe es ſich überlegt, ob er ſich herab⸗ 


laſſen will, mein Mädel zu nehmen? Du, hör' mal...“ 
„Herrgott, biſt du ein Dickkopf! Davon iſt gar keine 
Rede, aber ...“ 


„Aber...“ . 
„Man kann dir ja gar nichts jagen, ſonſt pulverſt du 
os...“ * = 


* 

Während die beiden Alten ſo in angenehmem Geſpräch 
ſaßen, war Auguſt ſchon längſt mit ſeiner Wanderung 
fertig, die ihn durchaus nicht nach Charlottenburg, ſon⸗ 
dern nur in ein kleines Reſtaurant geführt hatte. Hier 
ſaß er an einem Tiſch ganz im Winkel und das Bierglas 
ſtand faſt unberührt vor ihm, dafür aber hatte er ſich vom 
Kellner Feder und Papier bringen laſſen und ſchrieb, zwar 
mit den ungelenken Zügen ſeiner des Schreibens un⸗ 
gewohnten Hand, dafür aber um ſo emſiger: 

„Mein liebes Mietzchen! 

Natürlich hatte ich recht. Vater will mich mit Kuſine 
Lotte verheiraten. Ob ich's nicht gedacht hätte! Aber 
hab' keine Bange, da mach' ich nicht mit. Hübſch iſt ſie, 
das muß ihr der Neid laſſen, aber für mich viel zu 
zierlich und fein, und mich kann ſie nicht ausſtehen, das 
ſehe ich ihr an der Naſe an. Jetzt ſitz' ich hier und über⸗ 


lege. Mit Vater ift alles zu machen, wenn man klug ist. 


——— 4 • j¹ũᷓ̃ — —̃ —ůů3—3ꝛðĩ u ...3ů—ůͤ ͤ˙˖˙—8 tti—ͤ ˙X5rð¶3SViWßxͤꝛ⁊x3 33x.xx3x33ůͤͤ˙˙L＋l———æ — ——rxůͤůßX—«ð«—“2ä22.,.—ͤĩr§—q:uꝛ ͥ X5zFäü'üpwũ & ͤà.-4äͤX— 
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Ich finde ſchon Rat! Aber krieg' keinen Schreck, wenn 
du was munkeln hörſt. Ich bleibe Dir treu, darauf 
annſt Du Dich verlaſſen. 5 
Mit herzlichem Gruß 
Dein lieber Auguſt.“ 

Er atmete trotzdem erleichtert auf, wie das ſchwierige 
Schriftſtück vollendet war, zahlte ſein Bier und fragte ſich 
bis zum nächſten Poſtamt, durch, denn in einen gewöhn⸗ 
lichen Brieftaſten hätte er den Brief um keinen Preis ge⸗ 
worfen; dann merkte er, daß er ſich mittlerweile tüchtig 
verlaufen hatte und ſuchte den Weg nach Hauſe. 

Dort aber ſaß Lotte neben der Mutter, und auch dieſe 
beiden waren nicht wie ſonſt. Lotte fühlte, daß ihr die 
Mutter etwas ſagen wollte, und wußte, was es war. Und 
Frau Klementine, die natürlich den Auftrag hatte, die 
Tochter vorzubereiten, konnte keinen Anfang finden un? 
ich der Tochter an, daß auch fie ſchon etwas ahnte. 
Endlich faßte fie einen Entſchluß. 

„Na, Mädel, du ſagſt ja gar nichts?“ 

„Was ſoll ich ſagen?“ 

„Wie gefällt dir der Onkel?“ 

Vorſichtig purrte ſie erſt einmal hier an. 

„Der Onkel? Vorzüglich!“ 

„Na alſo, und nicht wahr, Auguſt iſt noch viel netter 
So ein hübſcher forſcher Menſch!“ 

„Mit Seinem sargersngnen Schnurrbart?“ 

Sie zuckte zurück; dann aber ſagte fie in beſtimmtem 
Ton: „Das iſt äußerlich — ich finde ihn reizend.“ 

„Und ich kann doch gar nicht über ihn urteilen, ich habe 
ja noch keine drei Worte mit ihm geſprochen.“ t 
Sie ftand auf und tat, als wolle fie ſich eine Hands 
arbeit holen. Frau Klementine war zufrieden. Das ſah 
jr; wenigftend aus wie eine Brücke — ſie beſchloß, aufs 
anze zu gehen. 

„Komm doch mal her, Mädel.“ 

„Mutter?“ 

„Wie denkſt du dir eigentlich deine Zukunft!“ 

„Meine Zukunft, wieſo?“ 

„Herrgott, du biſt doch nun längſt erwachſen und tennfl 
eigentlich keinen Menſchen. Oder kennſt du doch jemand 
von dem ich nichts weiß?“ 

„Aber Mutter!“ 

„Na alſo — wie das mit Adolf wird, weiß man 10 
nicht.“ 

„Der ſtudiert doch nun.“ 

„Vielleicht, wenn's Vater erlaubt, aber .. .“ 

„Mutter, geh' doch nicht wie die Katze um den heißen 
Brei...“ 

Plötzlich warf fie ſich vor der Mutter nieder, faßte ihre 
beiden Hände, ſchaute ihr mit einem angſtvollen Blick ihrer 
großen Augen in das Geſicht und rief mit einer Leiden: 
ſchaftlichkeit, die ihr ſonſt fremd war: 

„Mutter, iſt es wahr, daß ihr mich mit Auguſt vers 
heiraten wollt?“ 

Frau Klementine, die über den Ausbruch ſo erſchrocken 
war, daß ſie vollkommen den Faden verlor, wollte bes 
gütigen. 


„Wie kommſt du darauf?“ ö 

„Glaubſt du, ich bin blind? Glaubſt on, ım vave dem 
Vater und dem Onkel nichts angemerkt?“ 

„Und wenn wir an ſo etwas gedacht hätten? Willſt 
du denn eine alte Jungfer werden?“ 

„Lieber als Auguſt heiraten, ſicher!“ 

Ihr ganzer Körper zitterte vor Erregung. 

„Ich will überhaupt nicht heiraten. Ich möchte auf 
eigenen Füßen ſtehen. Ich möchte eine Handelsſchule be⸗ 
ſuchen und was lernen, wie Adolf. Ich will...“ 

„Mädel, Mädel, woher haſt du denn die überſpannten 
Ideen? Der Auguſt. ..“ f 

„Und vor allen Dingen — der Auguſt will mich ja gat 
nicht, und das iſt mein Troſt.“ 

„Er will dich nicht?“ 

„Auch das hab' ich heut' mittag geſehen, wie ich das 
andere merkte, und — wäre er ſonſt heut' abend fort⸗ 
gelaufen, anſtatt ins Theater zu gehen? Das iſt noch das 
einzige, wofür ich ihm dankbar bin.“ 

Sie hielt ſich nicht länger und lief in ihr Mädchen⸗ 
ſtübchen hinüber. Frau Klementine aber lächelte ver⸗ 
ſtehend. Das alſo war es? Weiter nichts? Gekränkte 
Eitelkeit, daß Auguſt ſie nicht in das Theater geführt 
hatte! Dann war ja alles in Ordnung. 

Draußen klingelte es und, da ſie Trine ſchon zu Bett 
geſchickt hatte, ging fie ſelbſt. Auguſt ſtand vor der Tür. 
„Entſchuldige, liebe Tante, wenn ich dich bemühe!“ 
„Wo biſt du denn herumgegondelt?“ 

„Ach, Tante, ich hatte mich furchtbar verlaufen.“ 

„Das kommt davon.“ 2 

„Wovon, Tante?“ 

„Wenn man ungalant iſt!“ 

„Ungalant?“ N 

„Oder glaubſt du, Lotte hat es dir nicht übelgenommen, 
daß du fie heut’ abend nicht in das Theater geführt haſt! 
Sie hat den ganzen Abend geweint.“ 

Er war betroffen. b 

„Aber das tut mir furchtbar leid, Tante.“ 

„Alſo mach's morgen wieder gut. Willſt du noch ein 
wenig zu mir kommen?“ 
Sie gähnte dabei vielſagend, denn es war ihre 
Schlafenszeit. 

„Nein, Tante, wenn du erlaubſt — ich bin ſebr müde. 


Fortſetzung folgt.) 


di 


das rätselhafte Verichwinden gellitſchs. 
550 Wien, 18. Auguſt. Zu dem rätselhaften Verſchwin⸗ 


uu ben von Jellitſch, dem troattichen Vertreter auf dem inter- 
muationalen Studentenkongreß in Brüſſel, von dem wir be 
Veits geſtern kurz berichteten, teilt die ſüdſlawiſche Ger 

1 Pen ſundtſchaft in Wien mit, daß Dr. Jellitſch vor etwa 1%, 
daran * aus Kroatien ausgewandert iſt. Nachher hatte ſich 
ara „Fellitſch als Parteigänger der Kroatenführer Pavelitſch 

| ud ee Die Geſandlſchaft hatte dann bei 
guſt.“ . der Wiener Polizeidirektion gegen Dr. Jellitſch Anzeige 
wierige AP Paßfälſchung erſtattet, weil bekannt geworden war, 
Nuß er mit einem gefälschten Paß Südſlawien verlaſſen 


agte ih V | 
ewöhtee I dere Mam nimmt mim an, daß die Paßfälſchung auch der 
reis ge.. gien Polizei bela 1 
tüchtig dab von der 5 
} Die 


n. Poel an umd daß Je 
lgiſchen Polizei ordnungsgemäß verhaſtet 
worden ſei. a Polizei — fo wird ver⸗ 
ich dieſe mutet — ſtehe jedenfalls dem Verſchwinden Jellitſch' voll. 
ihr die een. ie eine Wiener Korveipondenz meldet, ſoll 
ar und Feellitſch angeblich auf Betreiben der füdſlawiſchen Regie⸗ 
itte, die Aung von den belgiſchen Behörden ausgewieſen worden ſein 
den unn Be gegenwärtig in Aachen befinden, wo er das Ende 
e. BES omgrefies abwartet. 

dünemarts Außzenminiſter liber dänemarls 

| Handels politil. 

| Kopenhagen, 18. t. Miniſter des Aus⸗ 

zetter; ene e e len, „ 

Versammlung über die po 1 1 05 

Vinemants, Er führte u. a. aus: Die den Börſen⸗ 
mmtem im den Vereinten Staaten geförderte all⸗ 
* intſchaftskriſe hat in den letzten Monaten im 

ich habe große e geſchaffen. Dänemark iſt 
davon nicht berührt worden. Unſere Landwirkſchaft iſt die 

Hand I Anzüge, die nicht betroffen wurde. Unſere Exportinduſtrie 
das ſah bat vermocht alle Lagen auszunutzen und außerdem iſt es 
b, aufs hr zuſtattem gekommen, daß einige neuentſtandenen Länder 
mit Vorliebe in den Ländern kaufen, die nicht fo mächtig 

lud and deren Einfluß wan mich zn fürchten brach Aber 

bir können damit vechnen, daß wir von den Folgen der 

ie auf die Dauer nicht verſchont bleiben. England und 

Deauſchland, die unſere wichtigsten Kunden find, ſind am 
b kennf ſchwerſten im Mitleibenfejaft gezogen. Ein P ber 
jemand Kaufkraft in dieſen beiden Ländern muß auch uns Erben 

IJ, dieſen kritiſchen Zeiten find die Staaten verfucht, Maß⸗ 
nahmen zu el von denen auch die Nachbarn betrof⸗ 
man 10 een werden. Die von Deutſchland getroffenen Maßnahmen 
aben viele Schwierigkeiten bei uns hervorgerufen und 
rohe Bitterkeit verursacht. 
heißen Be W . 5 
lte ib“ Die Vorgänge in China. 
ick ihren Rückzug der Nordarmee. 
Leiden! London 18. Auguſt. Die Einnahme von Dinanſu 
„ Mohr von der Nanking⸗Regierung als ber erſte Schritt auf 
ft ver deem Wege zu einer baldigen Beendigung der Feindſeli 
a zu 
chrockenn beiten gegen die Nordtruppen ichnet. Die Nationa 
l 0 5 905 Luuppen im Anſchluß an die Eroberung von Tſinanfu 
& 1 die Nordarmee bis an die Ufer des Gelben Fluſſes verfolgt. 
Nn Nanking glaubt man, daß der Rückzug der Nordarmee 
licht ſobald zum Stillſtand kommen wird. Nach einem Be⸗ 
ve den dicht aus dem Hauptquartier Tſchiangkaiſcheks haben die 

Negierungstruppen bei der Einnahme von Tſinanfu, die 

Willſt Sonnabend nachmittag erfolgte, ſehr viel Kriegsmaterial 

een, u. a 30 000 Gewehre und 130 Geſchütze. Andere 

N Berichte beſtätigen, daß alla Verſuche General Fengs, eine 

| Etrſeichterung fiir die bedrohten Truppen durch Ausübung 

te aun nes ſtarken Drucks an der Lumghai⸗Eiſenbahnfront zu 

11 Enfer, geieitert fib und daß die Berlufte feiner Aan 

anne allgemeinen Rückzug der Wordamnes umvermeidlich 
N nuüzus der Afridis 

| \ 
ch das „ London, 18. Auguſt. Nach den letzten in Karachi 
ap: getroffene Berichten von der indiſchen Nordweſtgrenze 
och das 6 die Wribis weer aid, In ber Maßen den 

1 find fämtliche Afridis aus den umliegenden 
ädchen⸗ 1 bene verſchwunden. e 
e ver- e 
ar We EE 

euo 5 
u Bett f ne 
ür, Neuyork, 18. Auguſt. Die Neuyonter Behörden 
eke dien eine eingeleitet, um die Urſachen und 
die Hintermänner der Preistreibereien mit Milch und an⸗ 

I de 1gamritteln feſtzuſtellen. Zahlreiche Perſonen 

3 Fit zu dieſem Zweck vorgeladen worden. Generalamvalt 
4 en febt a 1 einen, geen 5 d 
1 Di im herrſchende Dürre nur al 
mittel benutzt wird. 
mmen, a 8 
— Jurchtbares Ommibusunglüäd. 

3 e Acht Tote. 

N „Dresden, 18 Auguſt. Am Som er⸗ 
che 1 nete ſich in der Nähe von Sprhdlerm e im Rieſen⸗ 
ihre en finchtbares Ommibusunglück, das 8 Todesopfer 

N: cha den Shen nder Bi sere d chu 

0 i Y b * » ie 4 1 
I ein ö er 
igt.) bereits ertrunken. Die Bergungsarbeiten geſtalten fich ſehr 

. ſchwierig, da die Elbe zur Zeit Hochwaſſer führt. 


coder Sorte crung — Yfendrag, den 19. auuguſt 1000 


Aus Welt und Leben. 


Die „Tahiti“ geſunken. 
London, 18. Auguft. Der 7890 Tonnen große 
Dampfer „Tahiti“, der ſich ſeit Sonnabend in Seenot be⸗ 
fand, iſt nunmehr geſunken, die Fahrgäſte und die 


geſamte Beſatzung Montag früh vom amerikaniſchen Damp⸗ 


fer „Ventura“ übernommen worden waren. 

London, 18. Auguſt. Die von dem ce 
Dampfer „Tahiti“ mitgeführte Poſt iſt zum a ößten 
Teil von dem Dampfer „Ventura“ aufgenommen worden. 
Mit Ausnahme von ſechs Poſtſäcken, die bei der Ueber⸗ 
tragung der Poſt von der ſinkenden „Tahiti“ auf die, Ven⸗ 
tiwa“ ins Meer fielen, find die Druckſachen und die Paket⸗ 
poſt gerettet. Nach anderen Berichten ſoll ſich an Bord der 
„Tahiti“ auch Gold befunden haben. Eine Beſtätigung 
hie rüber liegt jedoch weder von der Schiffahrtsgeſellſchaft, 
der die „Tahiti“ gehörte, noch von der neuſeeländiſchen Re⸗ 
gierung vor. Von den geretteten Paſſagieren iſt in einem 

an die neuſeeländiſche Regierung dem Kapitän 
des „Tahiti“, Toten, hohes Lob gezollt worden. 
Der außerordentlichen Pflichterfüllung des Kapitäns ſei in 
erſter Linie die Rettung ſämtlicher Reiſenden zu danken. 


Schweres Eiſenbahnunalück. 
4 Arbeiter getötet, 17 ſchwer und 27 leicht verletzt. 


Meß, 18. Auguſt. Auf dem Gelände der Kohlengrube 
Houve bei Creuzwald in der Nähe von Metz ereignete ſich 
ein ſchweves Eiſenbahnunglück, wobei 40 Grubenarbeiter 
verletzt und mehrere Arbeiter getötet wurden. Ein aus drei 
Wagen beſtehender Arbeiterzuüg, in dem ſich über 60 Arbei⸗ 
ter befanden, fuhr von Grube I nach Grube II, wobei er 
in einer Kurve mit einem aus entgegengeſetzter Richtung 
kommenden Kohlenzug zuſammenſtieß. Die drei Wagen 
des Arbeiterzuges ſprangen aus den Schienen und wurden 
volllommen zertrümmert. Nähere Einzelheiten fehlen noch. 

Saarlouis, 18. Auguſt. Bei dem Eiſenbahn⸗ 
1 10 auf der Grube Creuzwald bei Metz wurden 
4 Arbeiter getötet, 17 ſchwer und 27 leicht verletzt. 


Auto vom Eiſenbahnzug überfahren. 


Kopenhagen, 18. Auguſt. In der Nähe von 
Odenſee ſtieß am Sonntag nachmittag ein Kraftwagen mit 
einem Eiſenbahnzug zuſammen, wobei der Kraftwagen⸗ 
führer, fahr Frau und ſeine Schwägerin getötet wurden. 
Ein fünfjähriges Kind, das außerdem im Wagen ſaß, wurde 


ſchwer verletzt. 0 3 
Stockholm, 18. Auguſt. In der Nähe von Ope⸗ 
Löſumd (Südſchweden) wurde am Sonntag ein Kraftwagen 
an einem ſchützten Bahnübergang von einem Eiſen⸗ 
erfaßt und vollſtändig zertrümmert. Beide In⸗ 
ſaſſen, em 20 jähriger Führer und fein 17jähriger Begleiter 
wurden ſofort getötet. Die Eltern der fangen Leute waren 
vom benachbarten Wohnhauſe aus Hei r Kataſtrophe, 
die ſie jedoch nicht mehr verhindern 3 


— — 


Eine Luſtjacht mit 6 Perſonen untergegangen. 


Kopenhagen, 18. August. Wie aus Helſingfors 
gemeldet wird, ereignete ſich auf dem Kallaveſiſee in der 
Nähe von Kuopio ein ſchweres Unglück. Eine Luſtjacht 
mit ſechs Inſaſſen kenterte. Als ein in der Nähe liegender 
Dampfer zu Hilfe eilte, war die Jacht in der Tiefe ver⸗ 
ſchwunden. Alle Inſaſſen find ertrunken. 


Flugzeugunglück. 
Kopenhagen, 18. Auguſt. Wie aus Aalborg ge⸗ 
meldet wird, hat ſich am Montag iu der Nähe des Side. 
Siveräblet ein Flugzeugunglück ereignet. Ein Sport⸗ 
eee 
iber an türzte i oslöſens 

Hügels von der ine aus einer Höhe von 400 Metern 
plötzlich ab. Der Flieger war auf der Stelle tot, während 

der Mechaniker ſchwer verwundet wurde. 


Zuſammenſtoß zweier Militärſlugzeuge. 
Neuyor!, 18. Auguſt. Am Montag ſtießen über 
Sen Antonio in Texas zwei 5 in einer Höhe 
von hundert Metern zuſaumen wobei fie abſtürzten. Die 
Flieger wurden auf der Stelle getötet. 


Die Opfer der Kohlenſtaubexploſion in der Clarenthal⸗ 
Grube. 


Saarbrücken, 18. Auguſt. 
mann Kollberg ift am Sonntag feinen ſchweren 


Immer wieder Unfälle in den Bergen. 
Innsbruck, 18. Auguſt. In den Bergen haben 
jeder einige Uns en In Vorarlberg ift im 
1 Willy Kühns aus Berlin⸗Sbeglitz auf 
en een. 
eure j rt, , 
VVV ihr zum Verhäng ⸗ 


Ein anderes Unglück wird in den Zillertaler Alpen 
befürchtet. Vor einigen Tagen iſt hier eine vielköpfige 
Touriſtengruppe zum Greizereck aufgeſtiegen und dort nicht 


* 
—— — 


angekommen. Es handelt ſich um einen Profeſſor amd 
Graz, deſſen Name noch nicht bekannt iſt, die Brüder Karl 
und Heinz Hoffmann aus Kaſſel und um einen Bergführer. 
Es wurde eine Hilfsexpedition ausgerüſtet. Die nach dem 
vermißten Engländer Nagley ausgeſandte Rettungsexpe⸗ 
dition iſt nach drei Tagen ergebnislos zurückgekehrt. 


Die Opfer des Großſtadtverkehrs. 
Berlin, 18. Run: Die Berliner Verkehrsumfall⸗ 
ſtatiſtik für das erſte Halbjahr 1930 weiſt erneut eine Stei⸗ 
rung der Unfallkurve auf. Die Zahl der Todesopfer des 
Verkehrs betrug einschließlich der an den Folgen der Ver⸗ 
letzung Geſtorbenen 261 oder 34.5 v. H. mehr als in der 
gleichen Zeit des Vorjahres. 


Der Tod bei der Arbeit. 


Bozen, 18. Auguſt. Beim Neubau eines drei⸗ 
ſtöckigen Hauſes in Bozen löſte ſich plötzlich das Dach⸗ 
geſims und ſtürzte auf das Bauger!. , das unter dem Druck 
der Maſſe niedergeriſſen wurde. Drei Arbeiter, die ſich 
auf dem Gerüſt befanden, ſtürzten in die Tiefe und wur⸗ 
den von den Schuttmaſſen begraben. Zwei von ihnen 
konnten nur noch als Leichen geborgen werden, während 
der dritte mit lebensgeſährlichen Verletzungen ins Kram 
kenhaus transportiert wurde. Unter den Toten befindet ſich 
auch der Teilhaber der Baufirma, der den N nnd 
führen ließ. N 

Mord und Selbstmord. 

Paris, 18. Auguſt. Em in eine? len⸗ 
vorort anſäſſiger Großunternehmer hat b. rüh ſeine 
Frau, zwei ſeiner Kinder erſchoſſen und dann Selbſtmord 
verübt. In einem hinterlaſſenen Brief bedauert er, daß er 
auch nicht ſeine beiden anderen zurzeit in den Ferien wei⸗ 
lenden Kinder habe aus der Welt ſchaffen können. Die 
Tat dürfte auf wirtſchaftliche Schwierigkeiten zurückzu⸗ 
führen ſein. 


Die Ueberſchwemmung an der Unterelbe. 


‚Stade, 18. Auguſt. Die Unglücksmeldungen aus 
dem Unterelbe⸗Gebiet über Unwetterſchäden len 52 
Von Stade bis nach Freuburg hinauf ſind alle Außerdei 
Ländereien überſchwemmt. Das Getreide auf den Feldern 
iſt überall durch bas Schlickwaſſer unbrauchbar geworden, 
ſofern es nicht mit dem Waſſer abgetrieben worden iſt. 
In den Niederungen des Hinterlandes iſt der Waſſerſtand 
am Sonntag weiter geſtiegen. Weite Flächen ſind bereits 
überſchwemmt. Die Flüſſe führen das ſchwarze Moor 
waſſer. Die Oſte und deren Nebenflüſſe find im abe 
Steigen begriffen. An vielen Stellen find fie bereits ü 
die Ufer getreten und haben die Wieſen und Weiden über 
ſchwemmt. Yarı su ee dee TP ee eng Re 

Wetterbeſſerung in Deutſchland. 

Berlin, 18. Auguſt. Das große Tief, das ſich in 
den letzten Tagen über große Teile ands ie 
tet Hatte, ſcheint nunmehr endgültig abzuwandern und einer 
Wetterbeſſerung Platz zu machen. ö 

Orkan über Finnland. 

Helſingfors, 18. Auguſt. Ein fürchterliches 
Sturm raſt über Finnland. Bei Porkkala wurde ein Se 
Schiff geſichtet, das hilflos in der Brandung umhertrfeb. 
Der Bugſierdampfer „Olly“ iſt zur Hilfeleiſtung ausgegan⸗ 
gen, konnte aber infolge des Seeganges noch nicht 
nahe genug an das Wrack herankommen, um feſtſtellen zu 
können, ob ſich die Beſatzung noch lebend an Bord befindet 


Kinderlähmung in Oſtpreußen. 
Altenfteim, 18. Auguſt. J tern, Lande 
kreis Alan ift vom Kreisarzt 1 b m ſpinale 
Sinberlähunung, fefigetelt uwoben, Ein bee Fun 11 
ebenfalls gemeldet, aber es ſteht noch nicht feſt, ob im dieſem 
Falle ſpimale Kinderlähmung vorliegt. Alle! 
leichter Art zu ſein. 
Franz Joſeph bekommt ein Denkmal. 
Innsbruck, 18. Auguſt. Auf dem Berge Jel 


wurde anläßlich des 100. Geburtstages des Kaſſers Fra 
Jofeph ein Denkmal bes alten Kaiſers enthüllt. 8 


Die 72jährige heiratsluſtige Prinzeſſin. 
Paris, 16. Auguſt. Die ſenſationelle Hochzeit des 
u wegen Zechprellerei vorbeſtraften ſpaniſchen Prin. 
8 Ferdinand von Orleans⸗Bourbon mit der 72 
Jahre alten Prinzeſſin von Broglie ſollte am Fran in 
Lia in aller Stille gefeiert werden. Glückſtrahlend 


machen, daß er die Zustimmung des Königs von Spanien 
nicht erhalten und des BR N i 1 5 
mmengeb t Ei rzzerreißende 
e Darin Be on vor 
Ventimiglia abgeſpielt haben. Der Bräutigam fuhr dann 


Füßen zu werfen, wäh⸗ 
rend die Braut nach San Remo ee wo . ben 
noch aus der Zeit, als er ſich mit einer amerikaniſchen 
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Willft du über die Straße geh'n. 
mußt erſt links, dann rechts Da ſeh'n! 
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Nr. 226 


Die 36⸗Stundenwoche als Loſungs wo rt 
bes llugen Wirtiſchafters! 


(J.G. B.) Wenn aus dem Lager der Unternehmer 
Argumente zugunſtei der weiteren Verkürzung der Arbeits⸗ 
zeit, laut werden, ſo ſtammen ſie gewöhnlich aus den Ver⸗ 
einigten Staaten, dem Land, das von unſentimentalen und 
draufgängeriſchen Arbeitgebern zum wirtſchaftlichen Mittel⸗ 
punkt der Welt gemacht wurde. Es ſind keine ſozial⸗ethiſchen 
Argumente, ſondern ſachliche Schlußfolgerungen kluger 
Geſchäftsleute. Es iſt die einfache Erwägung: Was ſoll aus 
uns und unſerer Wirtſchaft werden, wenn die Produktions⸗ 
fähigkeiten jeden Tag zu⸗ und die Abſatzmöglichkeiten jeden 
Tag abnehmen?! 

Auch der europäiſche Geſchäftsmann und Induſtrielle 
kann ſich auf die Dauer dieſer Folgerung nicht verſchließen. 
Dafür ſorgt das ſchlechte Geſchäft beſſer als alle wirt⸗ 
ſchaftspolitiſche Weisheit. 

Deshalb ſagt ein deutſchböhmiſcher Großinduſtrieller 
zum Entſetzen ſeiner hinter dem Mond wohnenden Klaſſen⸗ 
genoſſen: 

„Es iſt notwendig, die Arbeitsverteilung der Voll⸗ 
kommenheit der Werkzeuge anzupaſſen. Die Arbeitszeit der 
in den Induſtrien gegen Entlohnung Arbeitenden iſt grund⸗ 
ſätzlich von 48 auf 36 Stunden per Woche herabzuſetzen. 
Die unmittelbaren Folgen ſind klar: Ein großer Teil der 
Arbeitsloſen, die in ihrer Geſamtheit die Wirtſchaft un⸗ 
produktiv belaſten, wird aufgeſogen. Ueberdies aber wird 
bei allen Arbeitenden neue Muße geſchaffen, die erfahrungs⸗ 
gemäß neue Bedürfniſſe und neue Arbeitsmöglichkeiten 
ſchafft. So hat z. B. die Einführung des Weekend in 
Amerika und England den Abſatz der Automobilinduſtrie 
in dieſen Ländern un verhältnismäßig geſtärkt. 

Die Argumente gegen die Kürzung der Arbeitszeit 
find alle durch die Erfahrungen beim Uebergang zum Acht: 


Varſchauer Nevue⸗Theater | 


„CHOCHLIK” 


unt. künſtleriſcher Leitung v. Jerzy Darski 
im „Kino Spöldzielni“ Sienkiewicza 40 


Dielleicht erlauben Sie, bitte? 


in Ausführ. v. M. Lukfanſka, L. Orlinſka, 
Zukowſka; Nikſarſki, Szyndler, Borunſki, 
Poplawſki und Darſkt ſowie der Girls. 
Im Programm: „Gapcio Ordonnanz“, 
„Kaſper, die Bombe“, „Unſere Kinder“, 
„Grotesk Polka“, „Menuett“, 
Witz, Satire, Aktualitäten uſw. 
Regie: F. Kalinowſfki. 
Ballett, zuſammengeſtellt durch Lukjanſka u. Nikſarſki 
Anfager: Szyndler und M. Poplawſki. 
Muſik unter Leitung von C. Kantor. 


Beginn der Vorſtellungen um 8 u. 10 Uhr abends 
Preiſe der Plätze von 1.— Zl. bis 2.— Zl. 


Heilanstalt 
der dpezlalärzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 

an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Unsſchliehlich venerliche, Blaſen⸗ u. Hauttranthenten 
Blut und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 

Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 

Licht⸗Helllabinett. Kos metiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 glotn. 


LODOWNIA 


Zel. 1904s. 
CENTRALNA, Piotrkowska 116 


ſtellt zu jedes Quantum Eis an Privatwohnun⸗ 
gen, Reſtaurationen, Fleiſchereien etc. 


Telephonanruf genügt. 
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Lichtſpieltheater 
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ZEROMSKIEGO 74176 


Die pikante, 


1. 
2 ? erobern u. zu lieben find 
berſhrerſch NAT Prevost in der prickelnden Poſſe 


„Die Liebe im Expreß“ 


Die Preiſe der Plätze ſind ſtark herabgeſetzt. 


rechte Offizine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 


eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ 
abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 


Zahnärstliches Kabinett 


Glutona 51 Tondowfla Zei. 74-93 


Empfangsſtunden ununterbrochen 
von 9 Uhr feiih bis 8 Uhr abends. 


Dr. med. Z. RAKOWSKI 


Spesialarzt für Hals-, Nafen-, Ohren- U. Fungen⸗Celben 


„Güze Sünde“ 


Orcheſter unter Dir. A. Czubnowſki. — Be 


Lodzer Volkszeitung — Dienskag, den 19. Auguſt 1930 


ſtundentag längſt widerlegt worden. Keine der prophezeiten 
Katastrophen iſt eingetreten! Im Gegenteil, die Entwick⸗ 
lung zu einem höheren Standard hat ſtürmiſch eingeſetzt 
und das Tempo iſt ſo angeſchwollen, daß der Achtſtunden⸗ 
tag heute bereits überholt iſt, was in der gegenwärtigen 
Kriſe Ausdruck findet. Dem Einwand, daß nicht alle In⸗ 
duſtrien einen gekürzten Arbeitstag ermöglichen (4. B. die 
Landwirtſchaft), iſt praktiſch auch ſchon der Achtſtundentag 
begegnet: ſelbſtverſtändlich iſt im einzelnen die Ueberſchrei⸗ 
tung möglich, doch müſſen für den Arbeitenden ſolche, 
eventuelle nur ſubjektive Kompenſationen beſtehen, die eine 
Beſchäftigung in einem dieſer Produltionszweige wün⸗ 
ſchenswert erſcheinen laſſen. 

Die Bekämpfung der wivtſchaftlichen Kriſe, die ſich für 
Millionen von Menſchen unverhüllt als Not am Unent⸗ 
behrlichſten äußert, iſt, als techniſch⸗organiſatoriſches Pro⸗ 
blem betrachtet, durchaus nicht unlösbar. Die moderne 
Technik iſt mit ſachlich ſchwierigeren Dingen ſertig gewor⸗ 
den, als Menſchen, die arbeiten wollen, ausreichend mit 
Gütern zu verſehen, die in praktiſch unbegrenzter Menge 
herzuſtellen ſind! 


Calmette verteidigt ſeine Methode. 


Auf der 7. Konſerenz der Internationalen Union 
gegen die Tuberkuloſe. 


Auf der 7. Konferenz der Internationalen Union 
gegen die Tuberkuloſe in Oslo ſprach Profeſſor Calmette 
aus auis über feine Methode zur Verhütung der Tuber⸗ 
luloſe, wobei er u. a. folgende Gedankengänge entwickelte: 

Im Gegenſatz zu anderen Impfungen, die, wie z. B. 
bei der Tollwut, den Pocken, dem Typhus uſw., den Orga⸗ 
nismus für längere Zeit gegen Anſteckung ſchützen, ſelbſt 


| wenn keine Spur mehr von den eingeimpften Bazillen im 


lehrt, wie die Männer zu 


Liebesabenteuer in Milliardärskreiſen. 
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der D. G. A. P. 


Hare, geſunde Einſtellung in allen 

A. BRZ EZ INS Kl, ſchöngeiſtigen Fragen die Herzen 

Lodz Petrilauer 109 Sienklewicza 52 N erobert. — Die 
9 f Frontladen, Ecke Nawrot. „Hefte enthalten eine Fülle von Bei ⸗ 
.. I rn trägen unterhaltender und beleh⸗ 


u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle u. Goſchlochtokranlhelten die Tuer anf Kelter Dit 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, Nawrolfir 2 ſtehen — Vierfarben, Dfffet- und 
Ueberſetzungen. + Kupfertiefdrucke — weſentlich erhöht. 
1 Tel. 78:80. if 
Sekretär des Bureaus empfängt ter« 
Der Sekretär des Bureaus empfängt In Empfängt „Weſtermanns Monatshefte ſind heute die 
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Vergünſtigungs⸗Biſletts gültig. — 
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Tapezierer 


Dr. Heller 


Spogialarst für Haui⸗ 


von 1—2 und 4—8 abends 
Für Frauen ſpeziell von 4 
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Körper verhanden iſt, wirkt der eingeführte Tuberkuloſe⸗ 
erreger im ſchützenden Sinne nur ſolange, als er im Orga⸗ 
nismus bleibt. Es lag daher nahe, in den menſchlichen 
bezw. tieriſchen Körper eine gewiſſe Menge eimer Tuber⸗ 
kuloſebazillenkultur einzuführen, die dort ſtändig bleiben 
ſoll. Um dieſen Bazillen jede giftige Beſchaffenheit zu ent⸗ 
ziehen und ſie vollkommen ungefährlich zu machen, züchtet 
man ſie in ununterbrochenen Generationen auf einem Nähr⸗ 
boden der aus einer mit Glyzerin vermiſchten Ochſengalle 
beſteht. Auf dieſem außerordentlich alkalireichen Nährboden 
verlieren die Bazillen nach 230 Uebertragungen, die alle 
25 Tage vorgenommen werden (das ganze Verfahren 
dauert 13 Jahre), vollkommen ihre Gefährlichkeit. Sie ber 
halten aber die Eigenſchaft, den Organismus gegen An⸗ 
ſteckung durch giftige Bazillen derſelben Art zu ſchützen. 
Dieſe Kulturen werden zur Herſtellung eines Serums ber? 
wendet, das den ganz kleinen Kindern, deren Organismus 
noch keine normalen Tuberkuloſebazillen enthält, und deren 
Darmwände die Bakterien noch leicht durchlaſſen, als Nah- 
rung verabreicht wind. Solche Kinder find für mindeſtens 
fünf Jahre gegen Tuberkuloſe geſichert. 

In dem zweiten Teil ſeines Vortrages ſuchte er die 
Kritiken an feinem Verfahren zu entkräften und erklärte; 
daß die Zahl der Mißerfolge äußerſt gering ſei. Jedenfalls 
ſei es vollkommen abwegig, aus den wenigen Unfällen auf 
die Gefährlichkeit eines Verfahrens zu ſchließen, durch das 
unzählige menſchliche Exiſtenzen, die ſonſt der ſchrecklichſten 
aller Krankheiten ſchutzlos erliegen würden, gerettet und 
erhalten werden können. — Wir haben vor einiger Zei 
das Für amd Wider in der Calmette⸗Frage ausführlich er 
örtert, ſo daß wir dieſe Ausführungen des Gelehrten ohne 
Kommentar wiedergeben können. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heike. 
Herausgeber Ludwig Kuk. Druck «Prasa», Lodz, Petrikauer 101 


Heute große Premiere eines herrlichen doppelprogramms, beſtehend aus zwei Meiſterſilmwerken: 
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Der beliebte raſſige ROD la ROC OUE 


ſowie JEAN NETTE LOFF und LOUISE WOHLHEIM 


no. „Ver Bummler“ 


Selten ſchöne muſtkal. Begleitung durch d. Symphonieorcheſter d.Kapellmeiſters L. Kantor. — Beginn um 4 Uhr, Sonnabend u. Sonntag um 12 Uhr 
Sonnabends und Sonntags von 12 bis 3 Uhr nachmittags 50 Gr. und 1 Zl. 


— 
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Weſtermanns 
Nonatshefte 


Begründet 1856 
haben ſich in 74 Jahren durch ihre 


atzen. 
Große 


render Art auf allen Gebieten des 
Wiſſens, Denkens, Forſchens und 
Schaffens. Der beſondere Wert von 
„Weſtermanns Monatsheften“ wird 


Lieblingszeitſchriſt derGebildeten 


„Lodzer Voltszeitung“ 
Lodz, Vetrilauer Strate 109. 
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Theater- u. Kinoprogramm. 


Dienstag 
„Zlodzieſe“; Mittwoch „To, co najwa#? 
niejsze*; Freitag Premiere „Golem“ 

Casino: Tonfilm: „Die Liebhaber“ 

Grand Kino: Tonfilm „Die Straße der ver“ 
dammten Seelen“ 

Splendid: Tonfilm: „Der singende Narr“ 

Revuetheater „Chochlik“ im Beamten 


Hundeſchule Ein Bitte zu beſichtigen, ohne 5 s 1 - 3 
Privat, Polizei, Militär uſw Kaufzwang! Kino: „Vielleicht erlauben Sie, bitte? 

n „Kurſes Corso: „In der Gewalt des Piratens“ un 
23 Sugufe Informationen Lehrmäochen Sapealerer B. Bell Polonia restituta“ 
täglich bis 4 Uhr, Sonntag | fe Stickerei fofort geſucht. die en Luna: „Die Liebe im Expreß“ und „Det 
5917 v nerſkaGnuſee 5, eee eee Slentiew 18 Bummler“ 8 
4 Speichert EEE | sconi, im Przedwioinie: „Süße Sünde“ 


Heute Premiere! Großartiges Ehedramn. Jede Fran muß ihren Ehemann erziehen. 80 lehrt der Fila 


Ein fröhlicher Abend im exotiſchen Klub. Verraten oder nicht? UM 
terricht für Ehemänner und Schule für Ehefrauen. In den Hauptrollen 


JUNE COLLIERI u. CONRAD NAGEL. 


2 — der Vorſtellungen um 4 Uhr, Sonn⸗ u. Feiertags um 2 Uhr, der letzten um 10 Uhr 
ramzufahrt mit Linie: 5, 6, 8, 9 u. 16 bis Ecke Kopernika⸗ und Zeroꝛaſti⸗Straße 


Das nüchſte Programm: „Sünde verlodt“. & In der Sauptrole: Norma Schearer. 
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